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Politische Übersicht.
Von neuen: lagert sommerliche Stille über der

Reichshauptstadt. Mach kurzem Verweilen im Neuen
Palais zu Potsdam und im altersgrauen Schloß zu
Berlin hat der Kaiser  Wilhelmshöhe ausgesucht, um
ton dort in die Manöver zu gehen. Graf B ü I o w sucht
wieder am Strande des von ihm so bevorzugten
Norderney nach neuen Zitaten . Seine Stellung ist an¬
scheinend gefestigter denn je und im preußischen
Ministerium herrscht, wenn mau den Versicherungen der
Offiziösen trauen will, völlige Übereinstimmung und unbe-
dingtes gegenseitiges Vertrauen . Mer wer weiß, ob
nicht im Herbst, wenn die Blätter fallen, auch einige
Kollegen des preußischen Ministerpräsidenten ihre Porte¬
feuilles verlieren? So viel ist sicher, mit diesem
Ministerium wird Graf Bülow die Kanalvorlage nicht
durchsetzen. Ängstlich haben auch alle offiziösen Aus¬
lassungen irgendwelche Andeutung von dem Schicksale
der Kanalvorlage vermieden. Kein Wunder , daß man
deswegen das Ergebnis des Kronrats als ein Begräb¬
nis dritter Klasse für die Kanalvorlage  bezeichnet.

Bekommen wir auch vorläufig keine Kanalvorlage
in dritter verbesserter oder verwässerter Auflage, so hat
doch die schwer heimgesuchte Provinz Schlesien ihren
neuen Oberpräsidenten in dem Grasen Zedlitz-
T r ü tzs chl e r gefunden, der sich in seiner jahrzehnte¬
langen Beamtenlaufbahn ass umsichtige und energische,
nicht einseitig von der grauen Theorie beherrschte Per¬
sönlichkeit bewährt hat . Über so reiche Erfahrungen ver-ggt der frühere Polizeipräsident von Berlin,Herr voni n d h e i m , der an des Grafen Zedlitz-Trützschlers
Melle das Oberpräsidium der Provinz Hessen-Nassau
Übernimmt, nicht. Er ist bis jetzt in Einern Amte
jordentlich warm geworden, da er zu den wenigen Glück¬
lichen gehört, an die in maßgebenden Kreisen gedacht
wird, wenn man für eine hohe Stelle eine Person sucht.
Unmerklich fast vollzog sich die Ersetzung des Kriegs-
Ministers von Goßler durch den General von Einem;

war sie doch schon vor drei Monaten beschlossene Sache.
So ist denn bei uns in Preußen , mindestens bis die Vor¬
bereitungen der Landtagswahlen beginnen, alles in schö-
ster Ordnung.

Nicht so in Österreich - Ungarn.  Kaiser
Franz Joseph mühte sich schon seit Wochen darum,
Ordnung und stetige Verhältnisse zu schassen. Nicht ge¬
nug damit, daß er seinen Sommerausenthalt in Ischl
abbrechen und nach Schönbrunn zurückkehren mußte,
ist er jetzt genötigt, in Budapest selbst für die Herstellung
eines neuen modus vivendi einzutreten. Allzu große
Hoffnungen auf eine günstige Wendung der Dinge wird
er selbst kaum hegen. Will man doch sogar wissen,
daß der Kaiser sich mit dem Gedanken trage , abzu¬
danken. Jedenfalls wird er mit den Konzessionen nicht
so weit gehen, wie es die ungarischen Obstruktionisten
verlangen. Der Fortbestand der Großmachtstellung der
Monarchie setzt die Gemeinsamkeit der Armee voraus und
diese Gemeinsamkeit erfordert , daß die Heeresleitung und
-Verwaltung ebenfalls einen einheitlichen Charakter be¬
sitzt. Einer Trennung Ungarns von Österreich auf mili¬
tärischem oder auch auf handelspolitischem Gebiete wird
niemand das Wort reden können, dem Kaiser Franz
Joseph die Kabinettsbildung an Stelle des Grafen
Kyuen anvertraut.

Noch weit krifischer als die Lage in Ungarn sind
die Verhältnisse in Serbien.  Das neugebfldete Kabi¬
nett wird kaum übermäßig lange zusammenhallen. Schon
mehren sich die Anzeichen dafür , daß die meisten der
Männer , die nach dem' Attentat gegen König Alexander
an die Spitze der Landesverwaltung getreten sind,
völlig unter dem Einfluß der an dem Königsmord be¬
teiligten Offiziere stehen. Ihrer Diktatur muß sich
auch König Peter fügen ; daran ändern all die schönen
Worte nichts, die sich an die Vorstellung des Kton-
Prinzen beim Offizierskorps knüpften. Man scheint in
Belgrad die makedonischen Wirren als einen günsfigen
Ableiter für die inneren Unruhen zu betrachten.

Auch in Sofia  hat man diese Wirren zu eigenem
Vorteil auszuschlachten gesucht und tut es noch. Der
Bulgare verlangt freies Feld zur Betätigung seiner kul¬
turellen Unzulänglichkeit. Verwöhnt durch billige
Kriegslorbeeren im Kampf mit dem unfähigen Serbien,
scheuen sie vor einem Wafsengang mit den Türken nicht
zurück. Wer in Europa hat man wenig für die Männer
der revolufionären bulgarischen Organisafion übrig,
bei denen Mord, Raub , Erpressung an der Tages¬
ordnung ist, die alles rücksichtslos medermachen, was
nicht gleichen Sinnes mit ihnen ist. Griechen, Rumänen
und Serben sind dutzendweis unter den Mordwaffen
dieser „Freiheitskämpfer" verblutet . Daher wird weder
Österreich-Ungarn , noch auch Rußland , das Hinsteuern
auf einen bulgarisch-türkischen Krieg begünstigen. Die
Entsendung der russischen Schlachtschiffe nach den
türkischen Gewässern sollte keineswegs die Türkei über¬

rumpeln oder die bulgarischen Revolutionäre ermuügen.
TieDiplomaten an derNewa haben auch jetzt weitBesseres
zu tun, als die Kriegsfackel in Europa zu entzünden.
Nachdem sie sich in der Mandschurei festgesetzt, soll
Korea  unter die Oberherrschaft des Zaren fallen.
Japan,  das weiß, wie wenig es aus englische Hülfe
rechnen kann, macht gute Miene zum bösen Spiel und
versichert, daß seine Beziehungen zu Rußland auch fort¬
an die denkbar besten bleiben.

Die transatlantische Republik wird kaum die Lust
dazu verspüren, hier mit gepanzerter Faust einzugreifen.
Sie sieht sich vielmehr danach um, in Amerika ihre macht¬
gebietende Stellung weiter auszubauen . Ein neuer
Schritt dazu wird durch den Bau des Panama-
ka n a l s geschehen, bei dem Kolumbien von den smarten
Nankoes recht viel Geld herausschlagen wollte.

MrpAnWg des TrmkWm und) den Tropen.
Boston, 1. August.

Der Krieg mit Spanien hat Amerika die uner¬
wartete Gelegenheit gebracht, auck-, wie andere Ratwnen,
Zivilisation nach den Tropen zu tragen . Dieselben
Transportschiffe, die amerikanische Lehrer und Schul¬
bücher nach Manila brachten, hatte auch Quantitäten
Whisky, Bier und Einrichtungen für amerikanische
„Bars " an Bord . Und während in Manila von Schulen,
die für die Filipinos errichtet worden sind, wenig sichtbar
ist, blüht das Trinkgeschäst herrlich und macht sich, be¬
sonders in den späteren Abendstunden, auch'hörbar. So¬
viel man hier von den dortigen Lehrern weiß, wolle» sie
alle wieder zurück nach Amerika ; von den Eigentümern
der vielen Schanklokale und deren Angestellten hat man
so etwas bis jetzt nicht gehört.

Die amerikanische Ausfuhr nach den philippinischen
Inseln ist nicht sehr groß;  sie wertet ungefähr fünf
Millionen per Jahr . Der größte Teil davon schließt
Bedürfnisse für die Armee ein — und ein bedeutender
Betrag entfällt auf alkoholische Getränke. Noch können
sich die Filipinos -mit unserer Zivilisation nicht befreun¬
den, sie scheinen kein großes Bedürfnis für amerikanische
Schuhe und Manschetten zu haben. Sie sind aber auch
noch nicht zivilisiert genug, ihre Lebensfreuden in alko¬
holischen Getränken zu suchen — oder zu ertränken.
Allerdings haben die Filipinos auch ihre nervenreizenden
Getränke, allein im allgemeinen ein moralisch lügend-
Haftes und mäßigesBolk, genießen sie deren nicht inKörper
und Geist zerstörenden Mengen . Es ist aber natürlich
nicht ausgeschlossen, daß, je mehr und je tiefer sich unsere
Kultur in den Philippinen festsetzt, die Trunksucht im
Volke je mehr und je tiefer um sich greisen wird.

Ms jetzt sind es fast ausschließlich unsere eigenen
Soldaten , die dort unter dem Laster der Trunksucht lei¬
den. Und nach den Berichten aus den Philippinen for-

Fernlletorr.
Kobold und Pickel.

Chemische Plauderei von vr . D . Sandels.
, Kobold und Nickel sind zwei chemische Elemente, zwei
Metalle, die den Chemikern und Bergleuten früher man¬
chen Schabernack gespielt haben, daher ihre Namen. Sie
waren und sind auch heute noch zwei unzertrennliche Ge¬
sellen, das heißt, die Erze, welche Nickel enthalten, führen
auch zu gleicher Zeit Kobalt. Der Kobold heißt nämlich
seit einiger Zeit Kobalt; so haben ihn die modernen
Chemiker umgctauft. Einen Grund haben sie nicht an¬
kegeben, wahrscheinlich schämten sie sich für ihre Vor¬
sänger, die sich so oft von diesem Metall narren ließen.
Den reinen Kobalt, das einfache Metall kennt man erst
seit 1778, wo es der schwedische Chemiker Brandt zuerst
entdeckte und darstellte. Die Kobalterze dagegen kannte
man schon lange, denn bereits die alten Griechen und
Römer brauchten sie zum Färben des Glases. Kobalt¬
verbindungen geben den Glasflüssen eine weit schönere
blaue Farbe als die vielgebrauchtenKupferverbindungen.
Die Anwendung der Kobalterze in Deutschland zur
Fabrikatton der Dmalte datiert erst aus der Mitte des
16. Jahrhunderts . Der Umstand, daß man Kobalterze
so lange nicht zu benutzen verstand, daß ferner ihre Bei¬
mengung zu anderen Erzen lKupfercrzen) infolge ihres
Arsengehaltes unerwartete und auffällige Veränderungen
der verhüttenden Metalle bewirkte, hat in ähnlicher Werse
öur Entstehung des Namens Kobold (Kobalt) bcigetragen,
wie eS bei seinem ständigen Begleiter , Nickel, der Fall
Sewesen ist. Die zum Aberglauben geneigten Bergleute
des Mittelalters glaubten in der Tat , ein Berggeist oder
Kobold treibe sein Spiel mit ihnen, wenn sie Fahlerz , aus
dem Kupfer und Silber verhüttet wurde, ans Tageslicht
förderten, welches keine Spur von Kupfer oder Silber
enthielt. Sie hatten aber in Wirklichkeit Nickel- und
Kobaltverbindungen gefördert, die täuschende Alurlrchkert
mit dem Fahlerz und anderen Kupfererzen Hutten. Da
die Chemie zu jener Zeit auch auf einem sehr jämmer¬

lichen Standpunkt stand, so blieb Bergleuten wie Chemi¬
kern die Anwesenheit dieser beiden Metalle lange Zeit
ein Geheimnis oder Rätsel, und als sie es schließlich ent¬
deckten, belegten sie die beiden mit den bezeichnenden
Namen.

So selten Kobalt in der Industrie und Technik ver¬
wendet wird , so häufig ist dieses mit dem Nickel der Fall.
Und dennoch muß man sich wundern , daß die Anwendung
dieses schönen Metalls so lange auf sich warten ließ.

Schon die Chinesen der ältesten Zeiten benutzten das
Nickelmetall; es bildete von jeher den Hauptbestandteil
ihrer Waffen, die ihrer Güte wegen berühmt waren.

Bei uns wurde Nickel als selbständiges Metall erst
im Jahre 1751 von dem Chemiker Constedt entdeckt. Dann
fand man es als einen wichtigen Bestandteil der Sonnen¬
atmosphäre, indem es gelang, Nickel und Kobalt in
größeren Mengen in den Meteorsteinen nachzuweisen.
Dann dauerte es aber noch sehr lange Zeit , bevor man
es ganz rein darstellen konnte und man seine guten
Eigenschaften entdeckte. Vor allen Dingen besitzt das
Nickelmetall eine hohe Widerstandskraft gegen die
atmosphärischen Einflüsse, es rostet nicht und beschlägt
nicht. In dieser Beziehung steht es beinahe auf dersel¬
ben Stufe wie die Edelmetalle, Gold und Silber.

Der Verbrauch von Nickel ist seit der Einführung
nickelhaltigcr Münzen ganz gewaltig gestiegen. Ich sagc
nickelhaltiger Münzen , denn so ist die richtige Benennung
Unsere Nickelmünzen bestehen nämlich nicht, wie man
meistens glaubt, hauptsächlich aus Nickel. Das Verhält¬
nis ist 75 Teile Kupfer und nur 25 Teile Nickel.

Das reine Nickelmetall wird in der Technik niemals
verwandt, seine Legierungen dagegen spielen eine ge¬
waltige Rolle. Im Jahre 1824 gründete Gcitner in
Schnceberg im Königreich Sachsen die erste Argentan-
odcr Neusilberfabrik. Argcntan oder Neusilber ist näm¬
lich eine Mischung von ungefähr 68 Teilen Kupfer, 82
Teilen Zinn und 4 bis 5 Teilen Nickel. Wie gewaltig
diese Industrie bis heute gewachsen ist, das ist bekannt.
Alle silberähnlichen Legierungen von Vebcutung und
Ruf sind nämlich Nickelmischnngcn.

Chinasilbcr, dem wohl der erste Rang zukommt bei

den das Silber ersetzenden Legierungen, ist auch Argen-
tan oder Neusilber, nur stark versilbert. Dann folgt als
beste Silber -Imitation Pariser Alfenide und Christofle-
metall. Auf gleicher Stufe steht auch das österreichische
Alpaka. Eines weniger guten Rufes erfreut sich Las
Berliner Fabrikat . Alle diese Imitationen sind zu emp¬
fehlen, denn sie sind unschädlich beim Gebrauch. Die Be¬
hauptung, daß diese Legierungen fast immer Arsenik ent¬
hielten, daher der menschlichen Gesundheit ans die Dauer
schädlich seien, ist völlig hinfällig, denn eine arsenikhaltig«
Legierung würde niemals den stlberähnlichen Glanz,
sondern eine braungelbe , schmutzige Farbe haben.

Eine große Rolle spielen heute auch die vernickelten
Gegenstände. Man vernickelt Eisen und andere billig«
Metalle. Diese Vernickelung geschieht meist auf galva¬
nischem Wege. Man benutzt dazu das Ammonium-Nickel-
Sulfat . Diese Verbindung ist die beste, da sie sich durch
Einhängung einer Nickelelektrode fortwährend selbst er¬
setzt und stets ein neutrales Bad ergiebt.

Kupfer, Zinn und Nickel geben auch ein herrliches
Glockenmetall, dessen Farbe und Ton unübertrefflich sind.
Dagegen sind die Versuche, Kanonen aus ähnlichem Metall
zu gießen, völlig mißglückt, da die Widerstandsfähigkeit
dieser Mischung nicht genügend ist.

Die Technik ist auf dem Gebiete dieser Silber -Jmita-
Konen weit vorgeschritten, man findet Legierungen von
Kupfer und Nickel, die von Silber nicht zu unterscheiden
sind, selbst nicht mit Hülfe des Probiersteines . Diese
Mischungen bestehen ans ungefähr gleichen Teilen von
Kupfer und Nickel. Diese Mischungen sind gewöhnlich
Geheimnis der einzelnen Fabriken . Legierungen, die
gleich gelb werden, taugen nichts, sie haben zu wenig
Nickelgehalt. Diese gelbe Farbe schwindet in diesem Fall«
niemals, da hilft kein Putzen, sie kehrt immer wieder.
Als Pntzmittcl für Silber und Nickel wird in letzter Zeit
eine „Silberseifc" durch Reklame sehr empfohlen. Da
diese Seife hoch im Preise gehalten wird , hier ihre Vor¬
schrift: 20 Teile Fettsäure (das billige Olein oder die
Stearinsäure der Apotheken). 80 Teile Kalkerde und 5ll
Teile geschlemmte Kreide. Diese Mischung kann sich jeder
iür wenig Geld leicht Herstellen.



öert ber Alkoholismus enorme Opfer, weit mehr, als er
der dem gleichen Verbrauch von Getränken hier fordernwurde.

Die Todesrate bei der amerikanischen Armee im
PMpmlschen Archipelagus ist erschreckend groß Der
"Eg " rst ja vorüber, aber die Opfer an Leben sind an
E Zahl noch so groß, ja größer wie zur Zeit, da blutige
„Feldarbeit ' zu tun war . Tatsächlich war der ameri-
kamsche Verlust an Soldaten in Schlachten dank der
Ungleichheit der Waffen und der Ungeübtheit des Geg-
ners niemals groß. Tausende von Offizieren und
Soldaten , die jenseits des Ozeans ihr Leben eingebüßt
^ . unheilbaren Irrsinn verfallen sind, waren Opferdes Alkoholismus.

Der Amerikaner trinkt mit Vorliebe Whisky. Aber
^ anderes, Whisky in einer gemäßigten Zone
und WHMY in den Tropen zu trinken. Me amerika
mschm Soldaten haben die Gewohnheit des Whisky-
Trinkens mfi nach den Tropen genommen und man
Hat ex. ihnen dort ungemein leicht gemacht, dieses Getränk
zu erhalten . Sie haben, da sie viel besser gelöhnt sind
tme Soldaten anderer Nationen, auch die Mittel, sich
dieses Getränk zu beschaffen, was immer der Preis dafür
sein mag. Whisky ist auf allen Militärstafionen zu
haben und existiert keine Beschränkung der Mengen, die
an einen Soldaten verkauft werden dürfen. Der Dienst
m jenen fremden und klimatisch ungesunden Ländern
ist geisttötend und öde. Der größte Teil der Armee ist
m 500 bis 600 kleinere Posten aufgelöst und das Leben
m diesen Posten, mit Menschen in der Nähe, mit denen sich
der Amerikaner gesellschaftlich nicht verbinden kann und
will, bietet keme Abwechselung. Langeweile macht Kör¬
per und Geist träge . So muß denn der Whisky als
Reizmittel herhalten , der in dm meistm Fällm , um das
unangenehme der Lage vergessen zu machen, in itn*
mäßigen Mengen genossen wird. Das aber macht dm
Körper empfänglicher für andere Krankheitm des Kli
mas Ist das Nervensystem auf diese Weise einmal zer
ruttet , dann geht es rasch abwärts . Der Weg über«
^rrenhaus zum Grabe ist eine nur zu häufige Er¬
scheinung; das Übel, statt sich zu mindern, mehrt sich bedeutend.

Me Tagalm auf dm Philippinen habm ein berauschen-
des Getränk, „Vino" genannt , das, in geringen Quanti¬
täten gmossen, die Nervm angenehm reizt, in größeren
Mengen jedoch vergiftend wirkt. DaS Getränk ist aus
gewissen Pflanzen destilliert. Der Tagale nippt nur,
wenn er sich dieses Getränkes bedient, der amerikanische
Soldat stürzt den Becher voll mit einem Zug hinunter
Das ist überhaupt die Weise, wie in Amerika alle alkoho¬
lischen Getränke genossen werdm, und das ist auch der
Grund , warum der Amerikaner bei Genuß der gleichm
Menge eher betrunken wird wie der Europäer.

In dem ungewohnten Klima der Tropen hat diese
Art zu trinkm weit ernstere Folgen wie hier. Krank-
hetten aller Art sind häufiger und die Sterberate ist eine
verhältnismäßig bedeutend größere. Es wird gesagt
daß die, welche aus dem Hospital lebend herauskommen,
me wieder ihre volle Gesundheit erlangm . Die meistm
kehrm heim als Idioten oder Halbidioten, unfähig zu
tüchtiger Arbeit, träge im Dmken und Erfassen, eine Last
sich selbst und anderm . Me politische Moral und um
moralische Polifik unserer derzeittgen Regierungskreise
kostet dem Lande schwere Opfer an jungem, blühenden
Leben, uitt>dasFurchtbarste dabei ist, daß kein froherBlick
für Abhülfe tn die Zukunft fällt . Solange Amerika die
Philippinen hält — und es kann sie nur durch eine
Armee haltm — solange wird der Alkoholismus seine
schreckliche Verheerung unter der Mannschaft ausübm
Ern zu hoher Preis für dm Ruhm, die Herrschaft über
ein Volk zu haben, das diese .Herrschaft nicht will und
das nur solange gehorcht, als ihm dre Bajonettspitze auf
der Brust sitzt. rar

Deutsches Deich.
Nene Aussperrungen in Deutschland.

Abermals haben wir in Deutschland einige große
Aussperrungen zu verzeichnen, durch die viele Tausende
Arbeiter zur Verdienstlosigkeit verurteilt werden, die
weitestgehende davon ist die Aussperrung der Textil¬
arbeiter in der sächsischen Weberstadt Krimmitschau. Ihren
Grund hat sie in der Forderung der Arbeiter auf die
zehnstündige Arbeitszeit . Diese Forderung auf Be¬
schränkung dtr Arbeitszeit kann nicht als unbillig ange¬
sehen werden, denn unter den langen Arbeitszeiten in
den Webereien haben die Textilarbeiter schwer zu leiden.
Muß doch auch der Gewerbeinspektor des Zwickauer Be¬
zirks, dem auch die Krtmmitschauer Betriebe unterstehen,
feststellen, daß infolge der in den Krimmitschauer Webe¬
reien bestehenden Arbeitsverhältnisse die körperliche Ent¬
wickelung der Arbeiter sich fortwährend verschlechtert. So
sind zum Beispiel von 877 im Jahre 1899 in Krimmitschau
geborenen Kindern nicht weniger als 223 oder 25,44 Proz.
im ersten Lebensjahre verstorben, während in der benach¬
barten Stadt Wildenfels, in der eine noch ärmere Be¬
völkerung wohnt, wo sich aber keine Textilfabriken befin¬
den, die Kindersterblichkeit nur 11 Prozent betrug . Da
die Webereien jetzt mit Aufträgen überhäuft sind, werden
doch vielleicht die Fabrikanten die Aussperrung wieder
zurttcknchmenmüssen. Im übrigen aber gibt diese Aus¬
sperrung sicherlich wieder einen Anstoß zur gesetzlichen
Regelung der Zchnstundenarbeit wenigstens für die
Arbeiterinnen . Auch die Aussperrung in Kassel besteht
noch immer. Gegenwärtig sind daran beteiligt: 842
Maler und Anstreicher, 281 Bauhülfsarbeiter , 1200 Mau¬
rer , 170 Zimmerer , 106 Dachdecker und 8 . Steinsetzer,
also zusammen weit über 2000 Arbeiter . Hier ist die
Aussperrung von den Unternehmern inszeniert worben,
um den Streik der Tischler, dir etwas erhöhte Löhne und
niedrigere Arbeitszeiten forderten, niederzuzwingen. Be¬
reits zweimal hat sich da« Einigungsamt .des Geiverbe-
gerichts mit der Angelegenheit beschäftigt, doch stndjbeide-
male die Unterhandlungen gescheitert. Dqs erstemal,
weil die Unternehmer dem Obermeister der Innung,
der den SchtedSgerichtSspruchannehmen mochte, nicht
Folge leisteten, das zweitemal, weil die Bauarbeiter,
Maurer und Zimmerer , keine Zugeständnisse machen
wollten. Weitere Aussperrungen sind beschlossen gegen¬
über den Ofensetzern im ganzen Königreich Sachsen. Hier
werden sämtliche Ofensetzer ausgesperrt , weil der Streik,
den diese Arbeiter in Dresden führen , nicht aufgehoben
wurde ; gegenüber 600 Maurern in Düsseldorf und sämt¬
lichen Maurern in Krefeld wurde gleichfalls von den
Unternehmern die Aussperrung verhängt . Es scheint bei¬
nahe, daß erst alle Berufsgruppcn selbst erfahren müssen,
welche ungeheueren Opfer eine solche Aussperrung kostet,
ehe sie vermieden werden. r.

* Ans dem Lande Mecklenburg. Die wissenschaftlich
geprüften Lehrer in den mecklenburgischen Städten
könnten, so lesen wir im „Korrespondenzblatt für den
akademisch gebildeten Lehrerstand", in diesem Jahre ein
merkwürdiges Jubiläum feiern. Es sind nämlich nun-
mehr gerade zehn Jahre verflossen, seitdem sie ange¬
fangen haben, durch Eingaben und Bitten , in Vorstel¬
lungen unöAudienzen um ein stanbesgemätzesEinkommen
sich zu bemühen. Es nKre freilich eine sehr traurige
Feier , denn erreicht haben sie nur sehr wenig, ja , nicht
einmal soviel, da inzwischen die Lebenshaltung schwie¬
riger und teurer geworden ist. Welchen Erwägungen
die Lehrer bei ihren Bemühungen begegnen, wird mit
einem klassischen Beispiel treffen- belegt. In der Stadt
Waren , welche noch dazu als einzige im Lande einen
landesherrlichen Zuschuß erhält , schlug der Magistrat
schon im vorigen Jahre eine Gehaltserhöhung auf 5500
Mark vor . Der Bürgerausschuß lehnte diesen Vorschlag
rundweg ab, und zwar aus folgenden drei Gründen:

a) Es hätte schon vor einigen Jahren eine Gehalts
erhöhung der Gymnasiallehrer stattgefunden; dj einia.
Lehrer wären so wohlhabend, daß sie Gelder auf Zinsen
liegen haben; c) andere befänden sich in so zerrütte -»
Verhältnissen, daß ihnen doch nicht zu helfen ist. Dicke
Gründe sind so schlagend, daß nun auch der Magistrat
sich zurückzuziehenscheint, wenigstens verlautet von wei¬
teren Verhandlungen vorläufig nichts mehr.

* Deutsche Kolonien. Uber die militärische Dienst.
Pflicht in unfern afrikanischen Schutzgebieten schreibt di-
„Deutsch-Südwestafrikanische Zeitung" : Die im Schutz¬
gebiet ansässigen Personen des Beurlaubtenstandcs be.
finden sich rechtlich in gleicher Lage wie die nach dem Aus¬
lande Beurlaubten . Sie sind unter Dispensation von
den gewöhnlichen Dienstpflichten, jedoch unter der Be¬
dingung der Rückkehr im Falle einer Mobilmachung auf
zwei Jahre beurlaubt ; sofern sie den Erwerb einer festen
Stellung Nachweisen, kann der Urlaub bis zur Entlassung
aus dem Militärverhältnisse und unter gleichzeitiger
Dispensation von der Rückkehr im Falle einer Mobil-
machung verlängert werden. Eine Dienstpflicht im
Schutzgebiet ist bisher durch keine gesetzliche Bestimmung
ausdrücklich eingeführt. Nur die Befugnis zur Ab-
leistung der Übungen und später auch zur Ableistung
der aktiven Dienstpflicht bei der südwestasrikanische»
Schutztruppe ist durch verschiedene Verordnungen ge.
währt . In der letzten Verordnung vom 6. Dezember
1902 ist nun auch eine aus der Schutztruppenorduunz
vom 30. Mai 1897 übernommene Vorschrift enthalten,
die die Heranziehung hier Ansässiger zum Dienst in der
Schutztruppe zur Voraussetzung hat. § 11 bestimmt:
„Von jeder Heranziehung der Personen des Beurlaubten¬
standes zur notwendigen Verstärkung der Schutztruppe
. . . ist das kontrollierende Bezirkskommando . zu
benachrichtigen." Daß hier eine Lücke in der Gesetzgebung
bvrhanden ist, liegt auf der Hand. Es fehlt an einer
gesetzlichen Grundlage , hier ansässige Personen des
Beurlaubtenstandes zum militärischen Dienst im Schutz¬
gebiet heranzuziehen, dennoch spricht die Verordnung
davon als von einer bestehenden Einrichtung . Daß im
Bedürfnisfalle die in Deutsch-Südwestafrika Ansässigen
zur Landesverteidigung herangezogen werden, ist an sich
nur recht und billig, es wird aber eine Festlegung gesetz¬
licher Bestimmungen über die Voraussetzungen der
Heranziehung erfolgen müssen und namentlich auch eine
Regelung der Stellung hiesiger Dienstpflichtigen im Falle
eines gleichzeitigen Eintritts militärischer Rüstungen in
der Heimat und im Schutzgebiet.

Ausland.

Der sechste Arm.
Wir besitzen fünf Sinne , aber unter gewissen Be¬

dingungen könnte es scheinen, als ob wir in Wirklichkeit
mehr besitzen. So ist es Tatsache, daß, wenn wir im Laufe
des Lebens einen Sinn verlieren , die anderen sich der-
arttg verfeinern , daß man auch glauben könnte, wir ver¬
fügen über einen unbekannten Sinn . Wer Blinde auf¬
merksam beobachtet hat, weiß, daß sie mehr oder weniger
eine Art „Sinn für Hindernisse" entwickelt haben. Bei
einigen ist dieser Sinn so entwickelt, daß sie beim Vorbei¬
gehen an einem Hause die Fenster des Erdgeschosses
zählen können, vr . Emile Javal von der Pariser
„Acadsmie de Msöecine", der vor einigen Jahren das
Augenlicht verlor , veröffentlicht über diesen Gegenstand
eine interessante Studie : „Unter Blinden ", in der er
wertvolles Tatsachenmaterial über diesen „sechsten Sinn ",
wie er ihn nennt , zusammenträgt. Am häufigsten ver¬
sichern die Blinden , daß der Sitz der fraglichen Empfin¬
dung, die von ihnen öfter erwähnt wird , hauptsächlich
die Stirn ist. Niemals haben sie sie in den Händen oder
anderswo . Einige schreiben die Empfindungen des Ge¬
heimnisses dem Luftdruck zu, was nach Javal falsch ist,
„denn die von mir Befragten, " sagt er, „bestätigen, daß
die Wahrnehmung deutlicher ist, wenn sie sich langsam
dem Gegenstand nähern , dessen Gegenwart ihnen die
Empfindung im Gesicht verrät . Diese Empfindung ist
nicht deutlich und der Täuschung unterworfen , denn es
kommt vor , daß sie plötzlich stehen bleiben, weil sie sich
zu stoßen fürchten, auch wenn sie nicht vor einem Hinder¬
nis stehen." übrigens fehlt es allen Erklärungen der
Blinden über diesen besonderen Sinn au Wahrscheinlich¬
keit. Die einen schreiben ihre unbestimmte Wahrnehmung
der Hindernisse Gehörempfindungcn zu, andere glauben
an eine Gleichzeitigkeitvon Gehörs- und anderen Emp¬
findungen. Alles das scheint sehr der Bestätigung be¬
dürftig . Bon den angeführten Tatsachen sind folgende
besonders bemerkenswert: M. G., Geschichtslehrer an
der National -Blindcnanstalt in Paris , hat als Vier¬
jähriger durch Atrophie der Sehnerven das Augenlicht
verloren . Der Geruch fehlt völlig. Er unterscheidet das
Licht von der Dunkelheit und bemerkt undeutlich große
Gegenstände. G. stößt sich am Wege weder an Brunnen
noch an Laternen . Er vermeidet sogar auf dem Lande
große Haufen Kieselsteine am Wege. Er fühlt eine Mauer

auf zwei Meter Entfernung . In einem Saal hat er in
Gegenwart Javals ein großes Möbel erkannt und er¬
raten , daß es ein Billard ist. Javal hat festgestellt, daß
die Matze des Hindernisses seine Wahrnehmung beein¬
flussen; ein Blatt Papier wirkt nicht auf ihn wie ein dickes
Buch desselben Formats . Der Sinn der Hindernisse ist
nach G. viel feiner in völliger Dunkelheit und ver¬
schwindet fast ganz in sehr lärmender Umgebung. Ein
anderer , siebenundzwauzigjähriger Blinder , der vom
zweiten Jahr an blind ist, ist Stimmer und Instrumenten-
wacher und geht allein auf der Landstraße. Wenn er
Javal besucht, geht er sehr schnell, ohne zu zögern. Er
sagt, der Gehörsinn lasse ihn die Hindernisse vermeiden.
Bei starkem Winde, der die Bäume bewegt, stößt er sich
an einem Hindernis , das er bet ruhigem Wetter ver¬
meidet. Beim Schnee muß er sich mit der Hand auf den
Schenkel schlagen, um ein Geräusch zu erzeugen, dessen
Echo ihm die Nähe des Hindernisses anzetgt. Noch be¬
zeichnender ist der folgende Fall . W. Haus Lsvy analy¬
siert seine Empfindungen : „Obgleich ich völlig blind bin,
kann ich drinnen oder draußen , in der Bewegung oder
ruhend sagen, ob ich mich einem Gegenstand gegenüber
befinde, ob er groß oder klein, gering oder umfangreich
ist oder ob er allein steht oder ein fortlaufender Zaun,
ob der Zaun von Holz, Ziegeln oder Steinen oder eine
Hecke ist. Gegenstände, die tiefer als meine Schulter
liegen, kann ich nicht wahrnehmen, bisweilen nur sehr
niedrig gelegene. Die Luftströmung hat nichts damit zu
tun , ebenso wenig das Gehör. Es scheint, alS ob die
Gegenstände durch die Gesichtshaut wahrgenommen und
dem Gehirn direkt übermittelt werden, denn nur mein s
Gesicht besitzt diese Eigenschaft. Diese Empfindung bleibt,
wenn ick>mir die Ohren verstopfe, verschwindet aber völlig,
wenn ich daS Geücht mit einem dichten Schleier bedecke.
Keiner der fünf Sinne hat mit dieser Fähigkeit etwas
zu tun . Ich unterscheide beim Vorbeigehen Läden von
Wohnhäusern, kann Türen und Fenster bezeichnen, und
auch, ob sie geöffnet oder geschlossen sind. Ein Fenster
aus einer einzigen Scheibe ist schwerer zu entdecken als
ein Fenster mit mehreren Scheiben. Als ich mit einem
Freunde spazieren ging, wies ich auf einen vier Fuß ent¬
fernten Zaun und sagte, er wäre nicht ganz so hoch wie
meine Schulter . Mein Freund behauptete das Gegenteil,
und beim Messen fanden wir , daß er drei Zoll niedriger
als meine Schulter war . Ebenso erkenne ich, wenn der

Die Panamakanal- Frage.
Im Sommer 1902 wurde von den gesetzgebende»

Faktoren der Vereinigten Staaten der Regierung die
Genehmigung zum Bau des Panamakanals erteilt . Vor¬
her ging ein Vertrag mit der französischen Kanalgesell¬
schaft, durch die deren sämtliche Rechte, Anlagen und
Besitzungen für 40 Millionen Dollar Eigentum der Union
werden sollten. Damit war Lesseps' Unternehmung»
nachdem Frankreich über eine Milliarde Frank daran
verloren , nach langen Verhandlungen in die Hände
Amerikas gekommen. Schon vorher hatte Großbritan¬
nien , welches alte Einspruchsrechte besaß, durch de»
Hay-Pauncesote-Vertrag den Vereinigten Staaten daS
alleinige Recht, einen isthmischen Kanal zu bauen, zu¬
gestanden, wogegen Amerika verbürgte , daß der neue
Schiffahrtsweg allen Nationen in Frtedenszeiten unter
gleichen Bedingungen offen stehen solle. Nun war bloß
noch die Genehmigung der Mestizenrepublik Kolumbien
erforderlich, durch deren Gebiete die Kanalroute zog.
Daß die Kolumbianer Schwierigkeiten machen würde»,
dachte man nicht, und tatsächlich kam auch sehr bald zwi¬
schen Roosevelts Staatssekretär Hay und dem kolumbi-

untere Teil einer Einfriedigung aus Ziegeln und der
obere aus Holz ist, und auch die Unregelmäßigkeiten i»
der Höhe, die Vorsprünge und Verstärkungen." Dieser
Blinde stellt fest, daß die Wahrnehmung durch Nebel ab-
nimmt, in der Dunkelheit aber intakt bleibt. Er erkennt
sogar, ob eine Wolke den Horizont verdunkelt. Dr . Javal
glaubt , daß unsere Haut durch ultraviolette oder rote
Strahlen unter denen des Spektrums gereizt werde»
kann. Es gibt dunkle Strahlen , die das Auge nicht be¬
merkt und die den Tastsinn reizen können. Man entdeckt
ia jetzt fortwährend Strahlungen , die bis dahin völlig
unbekannt waren . Es ist nicht unmöglich, daß wir dafür
empfindlich sind, und daß sie uns in der Wahrnehmung
der uns umgebenden Gegenstände leiten. Javal hat unter¬
sucht, ob die Stirnhaut der Blinden nicht von den vom
Radium ausgehenden Strahlen gereizt wird ; das Er¬
gebnis war jedoch negativ. Aber es gibt so viele andere
Ausstrahlungen , die vielleicht wirksam sind. Hier er-
Me / sich jedenfalls ein neues Forschungsfeld. Ma»
müßte auch untersuchen, ob Personen, die nicht blind sind,
auch dazu kommen könnten, durch die Haut die Nähe von
Anständen wahrzunehmen. Der bekannte amerika-
msche Psychologe William James berichtet z V * Hat
man sich gesetzt und die Augen geschlossen und nähert da»»
ein anderer schweigend dem Gesicht des Beobachters eine»
Gegenstand, etwa ein dickes Buch, so wird sogleich die
Nahe und Stellung dieses Gegenstandes, sowie sein Ver¬
schwinden zum Bewußtsein kommen." Ein Freund von
James , der den Versuch machte, unterschied ohne Zöger»
die drei Dichtigkettsgrade eines Brettes , eines Gitter-
werkcs und eines Siebes , die mau nacheinander seinemL)yr nayerte.

Vejuv-Dijmmermig.
Am Abend des 7. August wurden, wie Arthur

Stentzel den „Allg. Miss. Ber ." mitteilt, in Norddeutsch¬
land, besonders in Hamburg, abermals großartige
Dammerungsfärbuugcu beobachtet. Die Intensität und
Anordnung der Farbe,itöne , die in hellem Gelb begannen,
dann in Chromgelb übergingen und endlich in Orange
allmählich verblaßten, einerseits und die Steigerung zuw
Maximum fast eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang
andererseits ließen unzweideutig erkennen, daß man es
mit einer außergewöhnlichen Dämmerungssärbung zu
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scheu Geschäftsträger Herran ein Vorvertrag zustande, in
dem die südamerikanischeRepublik gegen 10 Millionen
Dollar bar die Vaukonzession nebst gewissen Hoheits¬
rechten an die Vereinigten Staaten übertrug . Diese Ab¬
machung bedurfte natürlich der Zustimmung der beider¬
seitigen Kongresse, nnö fand sie in Washington bald. Es
fehlte nur noch die Genehmigung des Senats und des
Repräsentantenhausesvon Kolumbien/ die zusammen den
Kongreß bilden. Am 20. Juni ist der Kongreß in Bogota
zusammengetreten und es war sogleich klar, daß eine
starke Partei gegen den Hay-Herran -Vertrag agitierte.
Diese Richtung hat die Oberhand erhalten : Wie wir ge¬
meldet haben, hat der Senat den Vertrag verworfen.
Ob hinter der Opposition bloß der Wunsch nach mehr
Geld steckt— man sprach von der Forderung , die Zahlung
an Kolumbien von 10 auf 25 Millionen Dollar zu er¬
höhen —, oder ob die Kolumbianer aus eifersüchtiger
Besorgnis für ihre Hoheitsrechte nicht wollen, jedenfalls
sieht sich die Washingtoner Regierung in einer Klemme,
wenn Kolumbien endgültig trotzig bleiben sollte. Die
Vereinigten Staaten könnten allerdings die Konkurrenz¬
route durch Nicaragua bauen, die aber, von anderen
Schwierigkeiten abgesehen, etwa 50 Millionen Dollar mehr
kosten würde . Diese Differenz wäre wahrscheinlich
größer als die Summe , die man brauchen würde, um
Kolumbien nmzustimmen. Vielleicht legen also die Ver¬
einigten Staaten etwas drauf und das Geschäft wäre
richtig. Sonst ist es, wie bereits mehrfach angedeutet
wurde, auch nicht unmöglich, daß das Departement
Panama sich von Kolumbien losreißt und eine eigene
Republik bildet, die dann mit Washington sehr bald zum
Abschlüsse kommen würde . Eine separatistische Bewegung
ist in Panama vorhanden und begreiflicherweise verfolgt
man sie in Nordamerika mit großem Interesse.

Ans Stadt nnd Kand.
Wiesbaden,  22 . August.

—Dle Wahrheit über Peru . Es wird uns geschrieben:
„Geehrte Redaktion! Die Anfragen, die von Zeit zu
Zeit an mich gerichtet werden, beweisen, daß irrtümliche
Ansichten über Peru sehr verbreitet sind, und zwar nicht
nur was die politische, finanzielle und ökonomische Lage
der Republik anbetrifft , sondern auch in bezug auf die
physikalische Beschaffenheit des Landes. Man spricht oft
von Peru als einer „kleinen Republik". Dies mag
wahr sein, wenn man es mit gewissen amerikanischen
Staaten vergleicht, es ist jedoch Tatsache, daß Peru unge¬
fähr sechs Mal so groß wie Großbritannien und drei
und ein halb Mal so groß wie Deutschland ist. Was die
Republik benötigt, ist: Zunahme der Bevölkerung, deren'
Größe zur Zeit ein Siebzigstel derjenigen von Groß¬
britannien und Irland und ein Sechzigstel derjenigen
Deutschlands ist; größere industrielle und landwirtschaft¬
liche Aktivität, für welche zahlreiche und glänzende Aus¬
sichten vorhanden find; mehr Kapital zur Entwickelung
ihres großartigen natürlichen Reichtums. Da Peru in
seinen verschiedenen Teilen nahezu alle möglichen Arten
von Klima aufweist, kann der Auswanderer bei der Wahl
seinen persönlichen Neigungen folgen. Unternehmende
Fabrikanten finden in Peru Gelegenheit zur Betätigung
ihrer Fähigkeiten, wie sie von keinem anderen Staate
geboten wird ; der Kapitalist hat außerordentlich günstige
Aussichten, sein Kapital gut anzulegen und sein Ein¬
kommen zu genießen. In politischer Beziehung bietet
Peru alle Vorteile eines stabilen Ruhezustandes und
ausgedehnten Stimmrechtes ; kommunale Angelegenheiten
und Steuersragen werden mit großer Liberalität behan¬
delt, insbesondere können junge Industrien auf die
weitestgehende Unterstützung rechnen, während persönliche
Freiheit durch die Konstitution in ausgedehntester und
höchst wirksamer Weise geschützt ist. Ich muß mich selbst¬
verständlich hier auf die obigen allgemeinen Mitteilungen
beschränken, sollten dieselben jedoch, wenn veröffentlicht,
das Interesse Ihrer Leser erwecken, so würde es mich

freuen, allen Lesern Ihres geschätzten Blattes , welche
mir ihre Namen und Adressen zukommen lassen, eine
moderne Karte und Beschreibung von Peru zu senden.
Indem ich Ihnen im voraus für die wertvolle Möglich¬
keit danke, durch Veröffentlichung dieser Zeilen in Ihrem
Blatte einige Kenntnisse über mein Land zu verbreiten,
zeichne ich Hochachtungsvoll! Eduardo Higginsac, Konsul
von Peru in Southampton ."

— Bogeltränkung im Sommer . Wenn man im
Winter sich der hungernden Vöglein annimmt , so soll
man im Sommer der dürstenden Vöglein gedenken.
Diese Idee des alten Schuldirektors Gustav Stoll -Eisenach
ist unbedingt richtig. Die kleinen, lieblichen Sänger
haben eine gewisse Scheu vor großen, ausgedehnten
Wasserflächen. Wo es nun an kleinen Flüssen, Bächen,
Wasserrinnen usw. fehlt, da denke man daran , dieselben
zu ersetzen. Im Schatten eines Baumes , in Gürten,
Parkanlagen errichte man Trinkstellen. Dieses ist nicht
schwer zu bewerkstelligen. Man grabe nicht allzu tiefe
Stellen, in dieselben bringe man nicht zu tiefe und nicht
zu flache Schüsseln; Blumentopf -Untersätze usw. tun es
auch. (In Gegenden, wo die Tränkung der Vögel im
Sommer bereits besteht, da haben die Töpfer besondere
Gefäße verfertigt , die in der Erde zu obigem Zwecke
cingcgraben werden.) Die Gefäße werden des Tages
über mehrere Male mit frischem Wasser gefüllt, und bald
gewöhnen sich die Vögel daran , diese Stellen aufzusuchen
und finden sich hochbeglückt, den quälenden Durst mit dem
erfrischenden Labetrunk zu stillen. Diese Tränkung über¬
lasse man den Kindern . Sie werden dadurch, sowie
auch durch die Vogelfütterung im Winter , zum Mitleid,
zur Tierliebe , zur Barmherzigkeit gegen die Tierwelt
erzogen. Auch einen praktischen Nutzen gewährt diese
Sommertränkung der Vögel; denn wenn die Vögel ihren
Durst mit Wasser löschen können, werden sie weniger die
Kirschbäume und die Beerensträucher aufsuchen.

o. Ei« großer Skandal wurde am Donnerstagnach¬
mittag von einem älteren , angetrunkenen Mann in der
oberen Schwalbacherstratze verursacht. Derselbe schimpfte
ohne jede Veranlassung auf einen Landmann aus Norden¬
stadt, der bei einem Spezereihändler Kartoffeln ablud
und wollte, als der Mann sich dies verbat , tätlich werden
und ließ sogar ein Messer sehen, worauf der Norden-
stadter es für ratsam hielt, einen in der Nähe postierten
Schutzmann zu Hülse zu rufen . Dessen Ermahnungen
erwiderte der Streithahn mit unflätigen Redensarten,
bedrohte auch den Beamten mit dem Meffer, schlug ihm,
ehe derselbe sich's versah, gegen die Brust und versetzte
ihm einen Fußtritt gegen den Leib, daß er beinahe ohn¬
mächtig geworden wäre . Dies war denn doch mehreren
Männern , die den Vorfall beobachtet hatten, zu viel, sie
eilten dem Schutzmann zu Hülfe und übten an dem
Krakeeler ein bischen Lynchjustiz, indem sie ihn gehörig
durchprügelten. Als er sich dann weigerte, mit nach dem
Polizeigesängnis zu gehen, wurde er auf einem Wagen
dorthin gebracht.

— Zum Tierschutz. Man verhindere Kinder
am Schmetterlings - und Käfcrsammeln;
es ist Tierquälerei und verroht . — Hängt die Vogel -
käsige nicht in die brennende Sonne  oder
in Zugluft ! — Pferde und andere Tiere,  die
warten müssen, lasset im Schatten stehen ! —
Gib den Zughunden und den Kettenhunden
frisches Wasser. — Denkt bei Sonnenbrand
auch an die armen Zugtiere ! — Radfahrer,
lasset eure Hunde zu Hause! — Kaufet keine
Pferde mit gestutztem Schwanz,  dann hört
das tierquälerische Kupieren von selbst auf!

Vereins-N achrichten.
* Die auf Sonntag festgesetzte Rheinfahrt des „W ies-

b a d e N e r S chü tz e n v e r e i n s" nach Braubach und der
herrlichen Marksburg mit dem Dampfer „Rheingold " findcr
aroßen Anklang in der Bürgerschaft . Den Festteilnehmern sollen
denn auch ganz besondere liberraschungen während des Tages
geboten werden . Ta aus dem großen Dampfer selbst bei schlechtem
Wetter für bestes Unterkommen gesorgt ist, findet die Fahrt bei

jeder Witterung statt . Gäste sind, soweit Raum vorhanden , will¬
kommen. Anmeldung bei Herrn Heinrich Ditt , Ecke der Friedrichs
straße und Kirchgasse.

* Der „M ä n n e r - T n r n v e r e i n" wird an, Sonntag,
den 23. August, gelegentlich des Feldbcrgfestes , eine Turnfahrt
stach dem Berg ausführen . Die Abfahrt erfolgt morgens 6 Uhr
27 Minuten mit der Hess. Ludwigsbahn . Abends von 8 Uhr ab
findet wie gewöhnlich gemütliche Zusammenkunft der Mitglieder
mit Damen im Bereinslokal , Platterstraße 16, statt.

* Am Sonntag , den 23. August , nachmittags 3 Uhr , unter¬
nehmen die hier bestehenden „Christlichen Gewerk»
i cha f t e n" einen Familien -Ausflug nach Biebrich tGastwirr
Johann Rcinhart , Wiesbadenerstraße 36). Daselbst finden Vor¬
träge und Tanz statt.

* Der „Christliche Arbeiter - Verein"  feiert
Sonntag , den 23. August , sein Stiftungsfest . Morgens 10 Uhr
findet Fcstgottesdienst in der Ringkirchc statt , bei dem Herr
Pfarrer Kopfermann von Breckenheim predigt . Nachmittags
3a/2 Uhr : Nachfeier aus dem Bterstadter Felsenkeller.

Vereins -Feste.
t«ul»abme frei di« «u ao Zetten.»

* Der von dem Männergcsang -Berein „Union"  am ver¬
gangenen Sonntag unternommene Ausflug , an welchem zitta
IW Personen teilnahmey , verlief in allen Stücken auf bas herr¬
lichste. Präzis 7 Uhr 10 Minuten fuhr das Dampfroß der
Schwalbacher Bahn ab und brachte die Teilnehmer bis nach Zoll¬
haus , woselbst sie von einer gut besetzten Musikkapelle in Empfang
genommen wurden . Sodann ging es nach der herrlich gelegenen
Burg Schwalbach: hier wurde das Frühstück eingenommen und
nachdem die Sehenswürdigkeiten inAugenfchein genommen waren,
ging es nach der Burg Hohlenfels . Nach einem halbstündigen
Aufenthalt marschierte man weiter nach dem Endziele Lohrheim,
wo man um l 1/-, Uhr mittags eintraf . Hier wurde in der
Restauration der Witwe Mättloff das Mittagessen eingenommen.
War bis jetzt die Stimmung eine vorzügliche , so wurde dieselbe
aber noch durch das gute und reichliche Mittagsmahl erhöht . So¬
dann wechselten Musik- und Gesangsvorträge , sowie das (Höste
Tänzchen in bunter Reihe ab . Herr Fritz Becker, Shrenprästdenr
des Vereins , ergriff bei erster Gelegenheit das, Wort und schilderte
in kurzen Worten nochmals die Schönheiten des Tages und dankte
der Frau Markloss im Aufträge sämtlicher Teilnehmer für die
vorzügliche Bewirtung . Um 61/ Uhr wurde zum Aufbruch gj,
blasen und ging es von hier aus nach der Station Oberneisen ',
woselbst die Bahn die frohe Schar um 7 Uhr 38 Min . wieder auf¬
nahm, um sie in die Heimat zu befördern , wo sie um 9 tchr
30 Minuten eintraf . Die Marschzeit betrug insgesamt drei
Stunden . Daß jeder das Bewußtsein hatte , wieder einmal etn« i
recht vergnügten Sonntag bei der „Union " verlebt zu habest,
bewiesen die von fremden Teilnehmern eingelaufenen Dank¬
schreiben. F 404— — — — —— —

N . Biebrich , 21. August . Bei einer heute nacht aus der Wald!
straße stattgehabteu polizeilichen Razzia  wurden wieder
uiehrere obdachlose Individuen aus einen : Ringofen heraus¬
befördert und zur Anzeige gebracht . — Das Dienstmädchen
einer hiesigen Herrschaft hatte schon längere Zeit sich ihrer Herr¬
schaft gehörige Sachen angceignet und beiseite geschafft. Durch
einen Zufall lenkte sie nun den Verdacht auf sich und verließ in
ihrer Angst plötzlich die Stelle . Ihren Koffer setzte sie aber bei
einer bekannten Familie ein . Die Haussuchung förderte denn
auch eine ganz « Anzahl ihrer Herrschaft gehöriger Sachen aus
dem Koffer zutage.

X X Sonnenbcrg , 20. August . Nächsten Sonntag und Moy-
lag werben wir unsere K i r chw e i h e feiern . Wir wolle»)
hoffen, daß St . Peter Erbarmen hat und wenigstens für einige
Tage die Himmelsschlcußen verschlossen hält , damit die Hofft
nnngen der vielen Kirchweihbesucher nicht zu Wasser werden . >

= Erbenheim , 20. August . Der hiesige Männergesang -Vereiy
„Eintracht"  brachte gestern abend seinem von hier scheibenden
Mitgliede , Herrn Peter Schmidt,  ein Abschieds-Ständchen , -jj
Gestern vormittag fuhr der Landwirt F . mit feinem erwachsenes»
Sohne nach Wiesbaden , während auf der Landstraße von der
Wiesbadener Garnison Felddienst geübt wurde . Durch das
Schießen wurde das Pferd scheu  und sprang den Rain hinab,
infolgedessen die Insassen aus dem Wagen geschleudert wurden,
ohne jedoch ernstlichen Schaden zu nehmen . — Der Knecht eines
hiesigen Schweinehändlers hatte den Auftrag , bei einem Bahn«
bedieirstetcn ein Ferkelchen abzuliefern . Aus Versehen bracht«
er cs jedoch nicht in den Schweincstall , sondern in den Abort . All
der Empfänger das Schweinchen besichtigen wollte, fand er den
Stall leer , nach längerem Suchen aber das Tierchen ertrunken in
der Abottgrube . — Der Schreiner Karl P r e u ß ist vom Ge«
metndevorstand als Hülfsfeldhüter ernannt und vom Königlichen
Lanbrat als solcher bestätigt worden.

* Kasiel, 19. August . Die Furcht vor einem Überfall durck
streikende Bauarbeiter hat einen schweren Unglücksfall  g«
zeitigt . Die bei einem Bau in der Viktoriastraßc beschäftigte?
Italiener schlafen in einer Baubude , die von einem Bretter«
zann umgeben ist. Ein Bewohner eines dort liegenden Hintest

tun hatte. Denn aus Gründen der Strahlenbrechung
mußte die farbenzerstreuende atmosphärische Schicht in
sehr viel größeren Höhen liegen als diejenige der ge¬
wöhnlichen Morgen- und Abendröte, nämlich in Höhen
von mehr als 30 Kilometern, in denen sonst weder stark
lichtbrechende, noch zerstreuende Gas - und Staubmassen
Vorkommen. Die völlige Gleichheit des Schauspiels mit
den im vorigen Jahr beobachteten prächtigen Dämme-
rungserscheinungcn, die durch die vulkanischen Massen
von den Antillenvulkanen bedingt wurden , beweist, daß
hier wiederum ein ähnlicher Vorgang zugrunde liegen
muß. Wir werden also nicht fehlgehen, wenn wir die
Dämmerungsstörung des 7. August und der allerdings
wegen meist ungünstigen Wetters unvollkommen beobach¬
teten, etwas schwächeren Erscheinungen der folgenden
Tage auf das Vorhandensein vulkanischer Gas - und
Staubmassen in hohen Luftschichten zurückführen. Die
Frage nach der Herkunft dieser neuen vulkanischen Erup-
tionsstofse ist leicht zu beantworten . Obwohl z. B . die
nach dem Ausbruch des Pik Rakstta (Krakatau), Perbu-
watan und Danan in der Sundastratze vom 28. bis 28.
August 1883 seit dem 27. November 1883 in Europa be¬
obachteten ungewöhnlich schönen Dämmerungen fast drei
Fahre hindurch austraten , kann die Störungsperiode
nach den Ausbrüchen der Antillenvulkane doch nicht von
so langer Dauer sein, weil die Eruption der letzteren sehr
viel schwächer war als die der Sunda -Vulkane. In der
Tat stellte Stentzel auch nach jedem neuen Ausbruch der
Vulkane Mont ' Pelö und Soufridre eine neue Störungs¬
welle in Europa fest, und zwar gab er dafür folgende
Daten an : 1. Eruption des Mont Pel6 und der Sou-
sridre am 8. Mai 1902: Dämmcrungserschetnungen vom
kö. Juni an ; 2. Eruption des Pel6 am 9. Juli : Dümmc-
vungserscheinungenvom 8. September an ; 3. der Sou-
sridre am 30. August: Dämmeruugserscheinungen vom
29. Oktober an ; 4. Eruption der Svufritzre am 18. Oktober
loder der Santa Maria in Guatemala am 9. November):
Dämmerungserscheinungen vom 17. Januar 1903 an;
b. Eruption der Soufridre am 21. März 1903: Dümme-
rungserscheinungen vom 3. Juni an ; endlich 8. Eruption
des Pelö am 28. Mai : Dämmernngserscheinungen vom
1. Juli an . ~ Nach der Mai -Eruption des PclF haben
jene fernen Vulkane aber keinen ncnnensrverten Aus-

«rechrtzi, die lLbiae neue atmvsphärilche Störung kann

daher nicht mehr auf ihre Tätigkeit bezogen werden. Viel¬
mehr haben wir diesmal den weit näheren Vesuv als
Ursache anzusprechen; denn dieser Vulkan hat (abgesehen
von seiner letzten Eruption ) vom 22. bis 30. Juli recht
heftig gespien. Die verhältnismäßig kurze Wegstrecke
legten die vulkanischen Luftverunreinigungen naturge¬
mäß in weit kürzerer Zeit zurück als bei der Störungs¬
periode 1902/03 der Antillen-Vulkane oder gar bei der¬
jenigen 1883 bis 1888 der Sunda -Vulkane, nämlich in
etwa einer Woche. Damit stimmt auch sehr wohl die
Beobachtung des Professors Arnold Dodcl überein , der
bereits am 4. August an den oberitalienischen Seen so
herrliche Dämmerungsfärbungen beobachtet hat, wie wir
sie seit dem Ausbruch des Krakatau nicht gesehen haben.
Wenn aber Professor Dodel den PclMaub noch für das
Phänomen verantwortlich macht, so wird man sich dieser
Ansicht kaum anschlietzen können, umso weniger, als die
oberitalienischen Seen auf dem Wege liegen, den der
Staub und die Gase zu uns genommen haben, also un¬
zweideutig auf den Vesuv weisen. Die zeitliche Folge
beider Beobachtungen harmoniert auch vorzüglich, wenn
man den Ausgangspunkt der vulkanischen Stoffe südlich
sucht, und aus all diesen Gründen werden wir das Rich¬
tige treffen, wenn wir die letzte atmosphärische Störung
dem Ausbruch des Vesuvs zuschreiben.

Aus Kunst und Leben.
* Die Wiederherstellung des Fricdrichsbans in Hcidcl

beug ist jetzt zur Hundertjahrfeier der Universität be¬
endet. Unter der Leitung Karl Schäfers sind vor allem
die verwitterten Nischenfiguren, sowie das alte Notdach
durch ein stolzes cingeschiefcrtes Dach in der alten Form
init Gauben, Kaminen und Wasserspeiern ersetzt worden.
Es ist aber zu verwundern , daß der Jnnenraum , wo dci
Baumeister mehr seiner Phantasie gefolgt ist, noch immer
nur Begnadeten zugänglich ist. Ein Freund des Ober-
bauratS Schäfer schildert ihn in der „Südd . Retchskor" :
Tritt man durch die schwere Eichentür vom Schlvßhof
aus in den FriedrichSban ein, so öffnet sich die durch zwei
Geschosse gehende Kapelle: Weiß als Grundton und daraus
rot abgehoben die Architckturteile, verschiedenfarbig das
stets wechselnde Ornameui » undFigurenwerk der Bögen

und Gewölbe. Die Emporengalerie läuft nur aus drej
Seiten . An der linken freien Schmalseite erhebt sich der
restaurierte Barockaltar , dem man das lange Zeit in
Mannheim aufbewahrte Bild der Taufe Jesu von Anthonj
Schoonjans wieder eingefügt hat. Seitlich an ihm be,
finden sich auf den Emporen die fürstlichen Logen. Den
Fußboden bildet ein gemusterter Belag von Steinplatten,
Durch die erneuerte Wendeltreppe des Ostgiebels steigt
man zur Flurhalle des ersten Obergeschosses auf, von
der aus vier nach dem Neckar zu gelegene Zimmer zu,
gänglich sind. Die Flurhalle ist 28 Meter lang und vier
Meter breit ; links die Reihe der acht Doppelfenstermit
tiefen, ausgemalten Leibungen ; rechts zwischen hohen,
alten Bildern mit Goldrahmen die vier reichen, geschnitz-
tcn Türen zu den einzelnen Sälen , tiefbraun und mit
edlen Hölzern eingelegt auf weißem Grund ; der Boden
mit gemusterten farbigen Tonfliesen belegt; auf dem
fortlaufenden braunen Holzwerk der Decke Muster und
Friese in Gold und Schwarz und ans der gegenüber«
liegenden Schmalseite über einem alten Tonofen ein
stukkierter Hirsch in Flachrelief, umgeben von einem
Laubwerkvrnament. Eine neue Wendeltreppe führt zum
zweiten Obergeschoß, das, prunkvoller als das in weißer
Grundstimmung gehaltene erste, farbige Fußböden, be.
malte und ornamentierte Stuckdecken und mit gemuster¬
ten Seidenstoffen bekleidete Wände anfweist, auf denen
schön gerahmte dunkle Bilder und einige Spiegel
hängen. Die poetischen Inschriften , «die über Beran-
lassnng, Zweck, Leiter und Mitarbeiter der Restauration
lobpreisend berichten, berühren in ihrer verunglückt
archaistischen Fassung unwillkürlich komisch.

* Eine interessante Rechenaufgabe veröffentlicht der
soeben erschienene Band der allbeliebten „Bibliothek der
Unterhaltung". Vielleicht versuchen unsere Leser ihren
Scharfsinn daran zu erproben . Der Verwalter eines
Gutes schickt eines Tages zwei Mägde mit Hühnern auf
den Markt der nächsten Stadt , um sie zu verkaufen. Jede
erhält 30 Stück mit, die sie, so gut sie können, an den
Mann bringen sollen. Die eine Magd verkauft ihre
Hühner für den Preis von 5 Mark für je zwei Stück.
Sie löst also für ihre 30 Hühner 15 x 5 Mark — 75 Mark.
Die andere Magd aber erhält nur 5 Mark für je dret
Hühner, nimmt also im ganzen nur 10x 5 Mark — 50 M.
eir». Zusammen haben sie also eine Summe von 76 + 5Q
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Hauses, öer seinen Gchlüffel vergeffen hatte, überstieg Sen Bretter-
izqnn. Das hielten Sie Italiener für einen beginnenden Überfall
und schossen mit Revolvern. Dabei aber trafen sie einen öer
Mrigen selbst, der schwer verletzt nach dem Krankcnhause geschafft
wurde. Den Italienern wurden die Waffen abgenommen, und
derjenige, welcher den unglücklichen Schuß abgegeben hatte, wurde
ft» Haft behalten.

* Mainz , 19. August. Die städtische Verwaltung ist bei der
kirchlichen Verwaltung des christlichen Begräbnisplatzes wieder¬
lholt um Beschaffung eines anderen Leichenwagens  vor¬
stellig geworden. Bei fast sämtlichen von auswärts zur Be-
'erdigung oder Kremation hier eintressenden Leichen erweist sich
der hiesige Totenwagen zur Aufnahme der Särge als zu klein,
«und mit Beil und Hanrmer müssen alsdann an den Särgen Stücke
'abgehauen werden, damit sie im Totenwagen nach dem Friedhof
befördert werden können. Diese häßlichen Szenen wiederholen
sich dann auf dem Friedhof noch einmal, weil vielfach die Särge
siicht aus dem Leichenwagen hcrauszubringcn sind. Da trotz öer
jsich fast allwöchentlich wiederholenden Fälle die Verwaltung des
christlichen Begräbnisplatzes eine Änderung nicht eintreten läßt,
jsell in der Stadtverordnetenversammlung interpelliert werben. —
Infolge öer anhaltenden Niederschläge wurde der offizielle
Wasser st ands - Nachrichtendienst  wieder ausge¬
nommen. Wimpfen meldet, daß der Neckar stark im Steigen be¬
griffen ist. Gestern stand der Neckar 1,14 Meter und heute schon
3,20 Meter. Hier stieg öer Rhein seit 2 Tagen nahezu 30 Zenti¬
meter.

* Ans der Umgebung. Die Administration des Prinzen
Älbrecht von Preußen hat bas 10 Morgen große Weingut von
Otto Nilkens fBesitzer der Villa Sicambria in Eltville)  ge¬
kauft.

An dem Mäuseturm  bei Rüdesheim wurden in den
letzten Wochen umfassende Reparaturen vorgeuommen. Der obere
Teil des Turmes wurde vollständig erneuert, an dem Maucr-
werk wurden erhebliche Verbesserungen vorgcnommen. Der
Turm erhielt innen und außen einen neuen Anstrich.

In Wirges (Westerwald ) wurde durch Einbruch bei dem
sUhrmacher Dousaint fast die ganze Auslage, bestehend in Taschen¬
uhren und Trauringen , gestohlen.

In K o sth e i m brach eine Frau durch eine liegende Keller¬
st irre und stürzte in den Keller. Der Mann brachte seine Frau
(heraus, versäumte aber einen Arzt zu holen, sondern legte sie
jzu Bett. Als er seine Frau morgens wecken wollte, fand er sic
Tot im Bette.

Vermischtes.
* Liebesdrama. Die „Dresd . N. Nachr." schreiben

aus Reichenbachi . V.: „Im nahegelegenen Cunsdorf hat
(sich in vorvergangener Nacht ein blutiges Drama
abgespielt. Dienstag früh kurz nach 6 Uhr wurde von
jSeerensuchern im Walde zwischen Cunsdorf und Kahmer
eine umherirrende ca. 25 jährige Frauensperson ange¬
gossen, die sich nur mühsam fortzuschleppen vermochte.
Fast zu gleicher Zeit fanden Steinbruchsarbeiter in der
Werkzeughüttedes Pfeiferschen Steinbruches am Kahmerer
Wege einen jungen Mann tot vor . Der Betreffende
Hatte sich mit einem Revolver, der bei ihm noch vorge-
lunden wurde , erschossen. Auch die Frauensperson war
Aurch einen Schuß in den Unterleib verletzt und ihr
sGesicht stark geschwollen, besonders die Augen. Sie
konnte nicht mehr sehen, war aber im allgemeinen bei
Gesinnung . Es ergab sich, daß hier ein Liebesdrama
seinen traurigen Abschluß gefunden hatte. In dem
Toten wurde der 25 jährige Kaufmann Reinhold
Schmeitzer, Sohn eines hiesigen geachteten Restaurateurs,
sestgestellt. Die schwerverletzte Frauensperson ist die
27 jährige Alice Kaim, Stieftochter des Herrn Schmiede-
aneisters Neudeck in Cunsdorf , die bis vor kurzem in
Frankfurt a. Main gedient hat, während Schmeitzer sich
in Limburg  a . b. L. in Stellung befand. Schmeitzer
war Reisender bei der Firma Engelmann in Limburg.
Zwischen beiden hat schon seit längerer Zeit ein Liebes¬
verhältnis bestanden, das von den Eltern des jungen
Mannes nicht geduldet wurde . Am Montag sind beide
hier per Bahn angekommen, haben sich aber nicht zu ihren
(Eltern begeben, sondern sind im Laufe der Nacht ohne
weiteres zur Ausführung des wahrscheinlich schon vor¬
bereiteten Planes geschritten. Uber die näheren Um¬
stände der Tat ist Bestimmtes noch nicht festgestellt worden,
Hoch dürste auch hierüber Gewißheit erlangt werden,
wenn es gelingt, die schwerverletzte Kaim am Leben zu
(erhalten. Sie wurde nach dem hiesigen städtischen
Krankenhause übergeführt . Allem Anschein nach hat sich
jdie Tat in der Hütte abgespielt, und das Mädchen hat

sich dann noch aus der Hütte fortzuschleppen vermocht.
Es scheint aber, als ob beide Personen auch Gift ge¬
nommen haben, ihr Aussehen läßt wenigstens darauf
schließen. Es wurde auch bei dem Toten ein Fläschchen
mit einer giftigen Substanz vorgefunden."

* Ein Hundertjähriger im schwarzen Haar . Aus
Mailand wird berichtet: An der Küste von Motta -Bisconti
kennt jeder einen alten Mann , öer mit dem Spitznamen
„Der Lombarde" bezeichnet wird und dessen wahrer Name
Antonio Friggi ist. Wenn man ihn aufrecht, mit er¬
hobenem Kopf marschieren sieht und sein üppiges Haar,,
das fast schwarz ist, bewundert, würde man nicht glauben,
daß er über sechzig Jahre ist: dabei hat er dieser Tage
seinen hundertsten Geburtstag im Kreise zahlreicher
Freunde gefeiert. Er ist seit mehr als sechzig Jahren
Chorsänger und fehlt bei keiner Messe und bei keinem
Begräbnis : auch auf den Feldern arbeitet er noch. Im
vorigen Jahre wurde er dem Kardinal Ferrari , dem
Erzbischof von Mailand , vorgestellt, und dieser versprach
ihm, daß er selbst den Gottesdienst bei seinem Leichen¬
begängnis halten würde, falls er, wie er hoffte, über
hundert Jahre alt werden würde.

* Häusliches ans einer Bischofsfamilie. Blackwoods
Zeitschrift erzählt : Bischof Dr . Blomfield von London
war zweimal verheiratet (die englische Hochkirche gestattet
ihren Geistlichen die Ehe): in zweiter Ehe mit einer
Witwe, die ihm aus ihrer ersten Ehe mehrere Kinder zu
den seiuigen mitbrachte. Später gab es in seiner Familie
drei Sorten von Kindern , zwischen denen es natürlich
oft Zänkereien gab. Als cs wieder einmal zwischen der
vermischten Nachkommenschaft zu einem Kampf kam,
wurde der Bischof mitten in seinem Studium von seiner
Frau unsanft aufgestört. „Was gibt es, meine Liebe",
fragte er etwas ärgerlich. „O, Bischof", war die bestürzt
herausgebrachte Antwort , „rasch, rasch, es ist kein Moment
zu verlieren . Ihre Kinder raufen mit meinen Kindern
und bringen unsere Kinder um !"

* Die Kostenfrage beim elektrischen Vollbahnbetrieb
erörtert der Ingenieur Rinkel in der „Zeitschrift für
das elektrische Befördernngswesen". Daß der elektrische
Betrieb auf den Eisenbahnen im Vergleich zum Dampf¬
betrieb große Vorteile verspricht, steht außer Zweifel,
und deshalb werden zur Einführung des ersteren eifrige
Versuche angestellt und vom Staat unterstützt. Der
wichtigste Punkt ist hier wie stets bei der Einführung
weittragender Neuheiten die Kostenfrage. Das wert¬
vollste Material zu deren Beurteilung gibt der zwei¬
jährige Versuchsbetrieb auf der Berliner Wannseebahn.
Die Anlagekosten für die Zuführung der Elektrizität
würden sich nach Rinkel zwischen Berlin und Wannsee,
einer Strecke von etwa 18,5 Kilometer, bei Anwendung
von Gleichstrom zu 756 Volt und bei einem Verkehr von
8 Zügen in der Stunde in jeder Richtung auf 3 760 066
Mark belaufen und bei stündlich 12 Zügen auf 4 400 060
Mark . Die Kosten des Betriebs würden einschließlich
der Verzinsung des Anlagekapitals 856 000 M. betragen.
Bei Benutzung von Dampfkraft stellen sich die ent¬
sprechenden Kosten auf 680 000 M ., also auf 176 000 M.
weniger . Danach würde der elektrische Betrieb eine er¬
hebliche Verteuerung bedeuten, wenn nicht noch einige
weitere Punkte zu berücksichtigen wären . Von großer
Wichtigkeit ist der Umstand, daß durch die leichter gebauten
Wagen des elektrischen Zuges — sie wiegen nur 120 gegen
140 Tonnen — der Oberbau erheblich weniger abgenutzt
wird . Außerdem würde der Verkehr durch den elektri¬
schen Betrieb voraussichtlichwachsen. Auf der Wannsee¬
bahn verkehren jetzt jährlich gegen 13 Millionen Fahr¬
gäste, die eine Einnahme von etwas über 2 Millionen
Mark bringen . Wenn nur 76 000 Personen jährlich mehr
befördert würden , was eine Verkehrssteigerung von nur
etwas über 5 v. H. bedeuten würde, so wären die Mehr¬
kosten bereits gedeckt. Da nun auf der Straßenbahn zwi¬
schen Berlin und Steglitz, die sich erst seit vier Jahren zu
einem wirklich brauchbaren Verkehrsmittel entwickelt hat,
jährlich fast 7 Millionen Menschen befördert werden, die
der Wannseebahn entzogen worden sind, so läßt sich mit

ziemlicher Sicherheit erwarten , daß bei Einführung eines
elektrischen Fünfminutenbetriebs auf letzterer die nötige
Verkehrssteigerung schon im ersten Jahr eintreten würde
Obgleich diese Verhältnisse ein mehr örtliches Interesse
haben, so sind sie doch von allgemeinerer Bedeutung. Si-
zeigen, daß von einer gewissen Stärke des Verkehrs an
Elektrizität billiger wird als Dampf. Wenn sich infolge
der Bevölkerungszunahme der westlichen Vororte Ber¬
lins die Ansprüche an die Bahn derart steigern, daß noch
fünf Wagenzüge mehr erforderlich sein würden , so wür¬
den diese bereits im Jahr 213 000 M . mehr kosten als die
gleiche Zahl von elektrischen Zügen. Rinkel ist davon
überzeugt, daß eine Privatgesellschaft im Besitz der
Wannseebahn unter keinen Umständen länger zögern
würde, den elektrischen Betrieb einzuführen , weil keine
Vollbahn in Deutschland sich für diese Umwandlung der¬
art eignet.

* Eine eigenartige „Warnung " richtet eine austra¬
lische Zeitung an Selbstmordkandidaten in wasserarmen
Ländern . In Boord , einer Stadt im Staate Viktoria,
hatte infolge der Dürre das Wasserreservoir längere
Zeit leer gestanden. Sobald nach Eintritt der Regen¬
zeit ein größeres Quantum des erquickenden Naß vor¬
handen war , ertränkte sich ein pensionierter Schulmeister
darin . Da der Mann nun einmal tot war , blieb weiter
nichts übrig , als die Leiche herauszufischen und zu be¬
graben . „Aber", sagt ein australisches Blatt , „der Fall
gibt zu ernsten Bedenken Anlaß. Selbstmordkandidaten
sollten daran denken, daß Australien nicht so viel frisches
Wasser übrig hat, als daß sich die Leute darin ertränken
könnten. Wenn daher der nächste Mann aus einem
Reservoir herausgefischt wird , so sollte man ihn sorgfälttg
wieder zum Leben erwecken und dann sieben Jahre ins
Zuchthaus sperren als eins der schlimmsten Subjekte,
die das Land aufzuweisen hat. Leute, die sich das Leben
nehmen wollen, sollten entweder an die See gehen oder
sich von einem Eisenbahnzng überfahren lassen."

* Ein Redakteur als Prämie . Eine Londoner
Wochenschrift, die sich eines großen Kreises von Leserin-
itnt erfreut , hat die eigenartige Idee gehabt , ihren Lese¬
rinnen als Prämie den Ehebund mit einem ihrer jungen
und glänzenden Redakteure anzubieten. Der liebens¬
würdige Journalist ist erst 24 Jahre alt : aber er hat
sich bereits einen derartigen Namen zu machen gewußt,
daß mehr als 3000 Misses sich gemeldet und ihre Photo¬
graphie eingesandt haben. Der Vielbegehrte hat nun
seinerseits eine großartige Idee gehabt: gegenüber einem
derartigen Ansturm auf seine Person hat er beschlossen,
der Reihe nach die 8000 Bewerberinnen zu — inter¬
viewen. Darnach erst wird er seine Wahl treffen . . .

* Ein lustiges Reiseerlebnis wird in der „Voss. Ztg."
erzählt : Ich sitze, so berichtet da jemand, heute morgen
ans der Frühstücks-Terrasse meines hiesigen Hotels : am
Nebentischchen trinkt ein etwas zu stattliches, aber doch
ganz hübsches junges Paar seinen Kaffee: ein oberbaye¬
rischer Baron und seine Neuvermählte, gleichfalls aristo¬
kratische Gattin . Den Kellner, der mir mein Frühstück
bringt , bitte ich, mir auch noch etwas Wasser zu besorgen,
und als er die Karaffe bringt , sage ich: „Danke !" — Die
junge Baronin sieht mich erstaunt an und sagt dann leise
(aber ich habe eben sehr gute Ohren ) zu ihrem Gatten:
„Du , Maxel, was sogst denn dazu?! Der Mann hat zum
Kellner: „Danke !" gesagt." Worauf der Herr Baron er¬
klärt : „No , der Mann wird halt Bedienung
n i t g ' w o h n t sein !"

* Die Schrecken des Krieges. Unter dieser Überschrift
bringt „The Graphic", eine englische illustrierte Zeitung,
in einer ihrer letzten Nummern eine Zeichnung ihres
Berichterstatters , der von diesem die folgende Erklärung
mitgegeben worden ist: „Als die fliegende Kolonne zu¬
erst Damort erreichte, war die Beschaffung des Wassers
für eine so große Streitmacht, ungefähr 1200 Mann und
1000 Tiere , sehr schwierig. Die Tagesration war pro
Mann eine halbe Gallone (etwas über zwei Liter) und
pro Tier eine Gallone. Seitdem sind die Brunnen aus-

t=  125 Mark gelöst. Da sie nun im Rechnen etwas be¬
schränkt sind, so begeben sie sich zum Kaufmann und bitten
ihn , doch einmal nachzurechnen. Der Kaufmann rechnet
folgendermaßen: Eine Partie Hühner wurde zum Preise
von 5 Mark für je 2 Stück, die andere zum Preise von
5 Mark für je drei Stück, zusammen also je 5 Hühner
für 10 Mark verkauft. 60 Hühner waren vorhanden,
also 60 geteilt durch 5 ergibt 12 x 10 Mark, macht 120 M.
Die Mägde haben aber 125 Mark in der Tasche, denn
hie eine hat 75 und die andere 60 Mark . Wer hat nun
recht, der Kaufmann , der doch offenbar richtig 120 Mark
gerechnet hat, oder die Mägde, die zum Beweise die baren
S25 Mark in der Tasche haben? Die Lösung dieses schein¬
bar unlösbaren Rätsels wird in einem der nächsten
Bände des obengenannten Unternehmens , das wir allen
unseren Lesern aufs angelegentlichste empfehlen, zu
finden sein.
j* * Verschiedene Mitteilungen . Wie aus Berlin  be¬
richtet wird , werden bei der am 1. Oktober stattfindendcn
F ei e r der Enthüllung des Richard Wagner - Denk¬
mals  1400 Musiker und Sänger Mitwirken. Für das
Publikum werden 2000 Zuschauerplätze vorhanden sein,
die im Halbkreise amphitheatralisch ansteigen. Der Denk¬
malsenthüllung wird am 80. September ein Empfang im
jReichstagsgebäuöe voranfgehen. Die Zahl der dafür
auszugebenden Eintrittskarten wurde auf 500 beschränkt.

Aus Nürnberg,  19 . August, schreibt man öer
„Franks . Ztg." : Im Intimen Theater  leistete sich
gestern auch die Sommer -Direktion Gottscheid-Stein ein
literarisches Experiment , indem sie K l e i sts „A mphi-
t r y o n" zur Aufführung brachte. Das Publikum ver¬
sagte zwar dem berühmten Namen seine Achtung nicht,
ein besonders tiefes Interesse gab es jedoch für die mytho¬
logische Ehebruchs-Komödie auch nicht zu erkennen.

Bei Brohl und Remagen  sind in den letzten
Tagen wieder wichtige Römerfunde  gemacht worden.
Bei Brohl stieß man auf umfangreiche Reste einer Haus¬
anlage, bei Remagen wurde der Erdwall des ältesten
römischen Lagers, das später noch einen Mauerschutz er¬
halten hatte, aufgefunden.

T o l st o i s „Du sollst nicht töten ", das ur¬
sprünglich vom englischen Publikum  völlig
ignoriert wurde, wird jetzt in allen Londoner Buchhand¬

lungen eifrigst gekauft. Warum , erklären folgende Sätze
der „Westminster Gazette" : „Bei all seinem Scharfsinn
und seiner schnellen Erfassung richtiger Tatsachen hat der
deutsche Kaiser doch noch zu lernen , daß cs keinen besseren
Weg gibt, für ein Buch oder ein Pamphlet Reklame zu
machen, als ihm ostentativ die Öffentlichkeit zu ver¬
schließen. Eine prächtigere Reklame als die Verhandlung
in camera und die Entscheidung des deutschen Gerichts,
daß der deutsche Kaiser in der den Krieg verdammenden
Tiradc des russischen Träumers idealistischer Träume be¬
leidigt ist, läßt sich nicht denken! Die Kosten zahlt natür¬
lich vergnüglich der Staat , der ebenso wenig wie sein
Herrscher zu merken scheint, daß der Prozeß und die Zer¬
störung der Schrift mehr Propaganda für Tolstois Frie¬
dens-Evangelium machen werden, als irgend ein Betrag
gewöhnlicher Reklame."

vam Küchertifch.
* „Goethes Werke ." Unter Mitwirkung mehrerer Fach¬

gelehrter herausgegeben von Prof . Dr . Karl Heinemann.
Kritisch durchgesehenc und erläuterte Ausgabe. Kleine Ausgabe
in 15 Bünden, große Ausgabe in 39 Bänden. Preis jedes Bandes
in elegantem Leinenband 2 Mark. <Meyers Klassiker-Ausgaben,j
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.
Von der „kritisch durchgesehenc» und erläuterten" Goethe-Aus¬
gabe des Bibliographischen Instituts sind »ns wiederum zwei
Bände, der IX . und der XV ., zugegangen. Jener , von
Dr . Viktor Schweizer bearbeitet, enthält die ersten 6 Bücher des
„Wilhelm Meister", dieser den Schluß der „Italienischen Reise"
und die „Kampagne in Frankreich", bearbeitet von Dr . Robert
Weber und Pros. Dr . Karl Heinemann. Jeder der Mitarbeiter
gibt nicht nur einfach sein gediegenes Wissen und Können, sondern
er ordnet cs zugleich den erprobten Grundsätzender „Mcyerschen
Klassiker-Bibliothek" unter . So sind die Anmerkungen stets in
folgender Weise auseinander gehalten: nur dasjenige, was der
Erhöhung des unmittelbaren Verständnissesund damit auch des
Genusses dient, ist in Fußnoten zu den betreffenden Stellen ver¬
zeichnet: alle weiteren wissenschaftlichen, das Biographische, das
Literarhistorischeund nicht zuletzt das Tcxtkritische belmudelnden
Ausblicke und Zusammenfassungen sind in einem besonderen An¬
hang von Schlnßanmcrkunlgenverwiesen, die demjenigen hoch
willkommen sind, der nach abgeschlossener Lektüre noch tiefer
sowohl in das Werk selbst wie in den Stand der Forschung darüber
ein,-»dringe» ivüuscht. Die genannten Vorzüge iveisen auch die
beid>» letzterschtencnen Bände ans. Ter Schweizerische der
„Lehrjahre" ist gut und geschmackvoll eingeleitet und nnt wert¬
vollen, die Zahl des Notwendigen indessen zum Glück nicht über¬

schreitenden Fußnoten versehen, während die Schlußanmerkungen
diesmal ausnahmsweise für den die „Lehrjahre" abschließenden
Band aufgespart sind. Der XV . Band weiterhin, der letzte der
ersten Serie , setzt den XIV . insofern fort, als dessen Bearbeiter,
Robert Weber, an die von ihm als einem gleich hervorragenden
Kenner Goethes wie Italiens in so ausgezeichneter Weise koni-
mcntierte „Italienische Reise" den „Zweiten Römischen Aufent¬
halt" schließt, der wiederum eine Fülle neuen Materials bringt-
Die zweite Hälfte des Bandes ist dem Herausgeber des Ganzen,
Professor Do. Karl Heinemann, zugefallen, der die „Kampagne i»
Frankreich" und die „Belagerung von Mainz" vorlegt: auch er
verdient Anerkennung für die umfassenden literarhistorischenBei¬
gaben. Wir heben noch ausdrücklich hervor, daß im Gegensätze
zu anderen populären Goethe-Ausgaben die des Bibliographische"
Instituts auch die Textverhältniffe knapp und klar vorlegt und
die wichtigsten Lesarten verzeichnet. Wir dürfen nunmehr hoffen,
daß ivenigstens die erste Serie der auch äußerlich trefflich ansge-
statteten Ausgabe bald abgeschlossenvorliegt. Der Preis für den
vornehm in Ganzleinen gebundenen Band ist mit 2 Mark als
äußerst niedrig zu bezeichnen.

* Ein Band Novellen von Leo Norbcrg „Unter d e«>
Direktorium"  ist im Verlage von Cäsar Schmidt, Zürich,
erschienen. Der Autor nimmt es sich vor, darin jene Zeit z«
schildern, in der aus klobigen Bürgern sich plötzlich die Aristo¬
kratie von Frankreich rekrutierte, da man ja den Adel selbst
hinanSgejagt hatte. Der Erznhlcrton Norbergs ist gar zu breit,
wenn auch das Interesse durch viele Einzelheiten aus
Pariser Tagen wach gehalten wird. Man mag deshalb vo«
diesen Novellen weniger künstlerische Charakteristiken als ange¬
nehme Lokalplaudercien aus den Tagen nach Robespierre
Marat erwarten. rn.

* „Taschenwörterbuch der griechischen n « '
deutschen Sprache ", Teil I lAltgriechisch-dentsch) VlH>
540 S ., von Professor Dr . Hermann M enge,  kgl . Gymnasial-
direktor a. D. Preis elegant gebunden 2 M. Langenscheidtscste
Verlagsbuchhandlung lProf . G. Langeuscheidt), Berlin SW . 11
Das vorliegende Taschenwörterbuch ist dazu bestimmt, de»
Schülern das zum Verständnis der in unseren Gymnasien
jetzt gelesenen Schriftsteller und Schriften erforderliche lexikaliM
Material znzuführen und ihnen besonders bei der Präparation
für die Lektüre ersprießliche Dienste zu leisten. Berücksichtig'
sind: Homer, Sophokles und Thnkydides lganz), Xenophon lAna«
basis, Hellcnika, Memorabilien), Hcrodot, Plato , Lysias, Jsvkrates
und Demosthenesfür alle diejenigen Stücke, die in den Schule"
gelesen werden: außerdem hat das ganze Neue Testament eine
möglichst weitgehende Beachtung erfahren. Das Bestreben des
Verfassers ist darauf gerichtet gewesen, eine zweckdienliche Aus-
ivahl zu treffen, sowie den ansgcwählten Stosf in methodisch"
Weise zu ordnen und besonders die umfangreicherenArtikel aufs j
sorgfältigste zu disponieren. Das Buch ist bei richtiger De- 3
Nutzung wohlgcetgnet, den Schülern die Präparation für die
Lektüre zu erleichtern und ihnen dadnrch mannigfachen Segen z»
bringen.
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»tgraben und gereinigt worden , so daß sie bedeutend mehr
Nasser liefern . Einige Frauen und Kinder , die von der
.Armee des Mullah ausgesetzt waren , kamen zu den
Hrunnen und baten um Wasser, aber sie konnten nichts
erhalten. Ich sah sie unter dem Schatten eines Busches
sitzen und mit verlangenden Augen nach dem Wasser
stieren, das nach dem Lager geschafft wurde . Sie ver¬
schwanden dann im Gebüsch, wo sie sicher umgekommen
sein werden." — Wo sie sicher umgekommen sein werden!
Was liegt an so ein paar armen , elenden Heiden , Frauen
und Kindern, die da unter Qualen verdursten angesichts
der Quellen ihres eignen Landes . Vier Liter Wasser
pro Tier , das sind 4000 Liter, dazu die 2400 Liter für die
Mannschaften zusammen rund 6800 Liter - und eine
Handvoll Menschen läßt man daneben verdursten . —

* Das Beschwerdebuch. Anton Tschechow erzählt in
Mer kleinen, von der „St . Petersburger Zeitung " ver¬
öffentlichten Humoreske : Dieses Beschwerdebuch liegt
in einem zu diesem Zweck in der Eisenbahnstation befind¬
lichen Pult . Den Schlüssel vom Pult bewahrt der
Stations-Gendarm auf, d. h. angeblich, denn in der Tat
ist gar kein Schlüssel vorhanden und das Pult ist immer
affen. Schlagen Sie das Buch auf und lesen Sie:

„Als der Zuch sich dieser Stazion neherte und ich
durchs Benster die Natur genos , sloch mein Hut davon.
I . Jarmonkin ." *

„Dies schrieb, Gott weiß , wer 's gewesen,
Ich Esel hab's gelesen."

*
„Ich beklage mich hiermit bei der Stationsverwal¬

tung über das grobe Benehmen des Kondukteurs Kutschin
meiner Frau gegenüber . Meine Frau hat sich nicht im
geringsten laut betragen, sie hat im Gegenteil versucht,
Iluhe zu stiften." *

„Noch ganz unter dem Eindruck des aufregenden
Borfalls stehend . . . (Ausgestrichen). Beim Passieren
dieser Station wurde ich durch folgendes bis auf den
lISrund meiner Seele erschüttert . . . (Ausgestrichen).
Bor meinen Augen spielte sich folgende aufregende Szene
ab, welche in den grellsten Farben die Zustände unserer
Eisenbahnenschildert . . . (Das weitere ist alles durch¬
strichen bis auf die Unterschrift.) Schüler der VII . Klasse
des Kursker Gymnasiums Alexei Ssudjew ."

*

„In Erwartung der Abfahrt unseres Zuges habe ich
mit Muße die Physiognomie des Stations¬
chefs  betrachten können und gestehe, sie gefällt mir nicht.
Ich teile solches der ganzen Linie mit . Ein Reisender ."

*

„Beim Passieren dieser Station wollte ich meinen
Hunger stiller;, konnte aber keine F a st e n s p e i s e be¬
kommen. Diakon Duchow."

*

gehört. Infolge dessen ist in Neapel selbst eine gewisse
Beruhigung eingetreten . Das Entsetzen der ärmeren
Bevölkerung hat sich gelegt . Die auffallende Ruhe des
Berges gilt aber als der Vorläufer des erwarteten
großen Ausbruches.

Wegen der Einrichtung eines Familenbade-
stranbes in Norderney  wird jetzt eine Mafsen-
petition an die Regierung vorbereitet . Letztere weiß an¬
scheinend nicht recht, ob sie den Wünschen der Badegäste
entsprechensoll oder nicht.

Letzte Nachrichten.
wb. Mühlhausen i. Thür ., 21. August. Gestern ereignete sich

in der Lederfabrik von Gebrüder L e e b e r g eine Explosion,
deren Ursache noch nicht feststeht. Sieben Arbeiter wurden zun,
Teil schwer verletzt, zwei lebensgefährlich. Das injolge der
Explosion entstandene Feuer  wurde binnen kurzem gelöscht.

>Volkswirtschaftliches.
Landwirtschaft.

Preisbcwerbnng von Pserbrn i« Frankfurt sMains. Bor dem
Herbstpferdemarkt, der am 27. bis inkl. 30. September in Frank¬
furt abgehalten wird, findet Samstag , den 19. September, eine
Preisbewerbung inländischer, von ihren Züchtern nach Franksuri
gebrachter Pferde statt. Für Preise ist die Summe von 1250 Mark
ausgesctzt. Anmeldungen sind bis spätestens 12. September an
das Sekretariat des Frankfurter LandwirtschaftlichenBerlins
einzusenden.

Ernte -Berichte.
Saatenstand in Preußen um Mitte August. (Die einge¬

klammerten Zahlen sind von Mitte Juli .) Winterweizen 2,8 (2,8),
Sommerweizen 2,6 (2,6), Winterspelz 2,2 (2,1), Winterroggen
2.5 (2,6), Sommerroggen 2,8 (2,8), Sommergerste 2,6 (2,6), Hafer
2.6 (2,7), Kartoffeln 2,7 (2,8), Klee 2,5 (2,6), Luzerne 2,8 (3,0),
Wiesen 2,6 (2,6). In den Bemerkungen heißt es: In dem ver¬
flossenen Berichtsmvnat wechselte trockenes mit regnerischem
Wetter, hochgradige Wärme mit rauhen Winden ab. Erst Ende
Juli trat die längst erwartete durchdringende Befeuchtung des
ganzen Landes ein. Leider kam der Regen zur Unzeit, da die
Erntearbeiten bereits im vollen Gange waren. Die Bestellungen
der Acker zur Winterung waren durch anhaltende Regengüsse im
Fortgange sehr gestört. Bereiuzelt beginnt das Getreide am
Halme auszuwachsen. Bei dem wiederholten Trocknen verlieren
die Ähren-auf dem Felde viel von der Füllung . Uber stärkeres
Borkommen von Mäusen wird vielfach geklagt. Die frühere Be¬
hauptung, daß der Stand der Winterhakmsrüchte infolge der Aus-
winterung dünner fei, wird vollauf bestätigt. Sommerhalmsrüchte
sind bis auf Hafer, wovon noch am meisten auf dem Halm steht,
zum größten Teil gemäht, konnten aber bei häufigen Regen¬
güssen nicht eingescheuert werden. Der Stand der Kartoffeln in
den Landesteilen ist sehr verschieden. Klee und Luzerne stehen
nicht ungünstig, ebenso die Wiesen.

Handelsteil.
„Friß , was Du kriegst . . ."

*
„Die Gendarmsche fuhr gestern mit dem Büfettier

Kostjka über den Fluß . Viel Vergnügen . Verzage nicht,
Gendarme!"

*

„Da man mich vom Dienste fortjagen will , weil ich
Än Trinker sein soll, so erkläre ich hiermit , daß Ihr alle
Spitzbuben und Diebe  seid . Telegraphist Kosmo-
demjanski."

*

,§ athinka, ich liebe Sie wahnsinnig !"
*

„Es wird gebeten ins Klagebuch nicht unnütze
Sachen  zu schreiben. Im Namen des Stationschefs
Iwanow VII ."

*

„Obgleich Du der Siebente bist, so bist Du doch ein
Schafskopf !"

Kleine Chronik.
In der Berliner  Konfektion wird über den

Mangel an Probiermamsells  Klage geftihrt.
Hinsichtlich der schlanken Figuren , der sogenannten
„Gelbsterndamen", übersteigt die Nachfrage bei weitem
« >s Angebot. Während vor zehn Jahren das Gehali
mr diese Damen 80 und 90 M . betrug, werden jetzt 120 Dt.
W der Regel bezahlt: dabei ist es nicht möglich, genügende
nräfte zu finden.

Nicht weniger . als 3064 Kilogramm Mai-
käs er  sind laut Bekanntmachung des Landrats von 34
Gemeinden des Kreises Eschwege in diesem Frühjahr gc-
sammelt worden . Da für ein Kilogramm 10 Pf . bezahlt
wurden, beträgt die dafür gemachte Ausgabe 306 M.
“ Pf -, in welchem Betrag sich Kreis und Gemeinden zu
Reichen Teilen teilen.

Aus dem Mannheimer  Vorort Käferthal und
dem benachbarten pfälzischen Ort Schifferstadt wird der
Ausbruch einer Typhusepidemie  gemeldet.

Als Brandstifter  am Hause des Gastwirts
liochner in Bayreuth  wurde der 22jährige Dienst-
knecht Bergler ermittelt und verhaftet . Wie gemeldet ist,
fand bei dem Brande eine Tochter Lochncrs den Tod
luden Flammen.
, In die katholische Kirche des Baseler Vorortes Birs-
selden wurde nachts eingebrochen.  Die Diebe
xdhlen zwei silbervergoldete Becher und die kleine Mon-
û anz. Der Schaden beläuft sich auf über 600 Frank.
KU kurzer Zeit ist dies der sechste Einbruchsdiebstahl an
demselben Orte . Von den Dieben fehlt jede Spur.
. Ein von einem Pferde gezogener großer eiserner
,essel kochenden Teers,  der bei Herstellung

Einer elektrischen Trambahn gebraucht wird , stürzte  in
"Er Londoner Vorstadt Peckham u m. Zwei junge Rur-
Iv 1'. dabei standen, wurden so furchtbar verbrannt,

sie auf dem Wege zum Arzt starben. Auch das Pferd,
welches den Kesselwagen zog, wurde getötet. Ein
okitungsladen wurde vom Teer überschwemmt und eine
Anzahl Wagen blieb im Teer stecken, als er fest wurde,
y, Die L a v a m a s s e n d e s V e s u v s schreiten gegen
Wmp«js fort . Der neue Lavastrom ist bis ans einen
Kilometer in einer Breite bis zu 80 Metern gegen Pom-
PE)i vorgerückt. Das Getöse und die müchtlgcn Schlacken-
auswürse der letzten Tage haben dagegen plötzlich auf-

Von der Börse. Die Firma Heydt & Ko . hat den Antrag
: gestellt, fU  Millionen Mark: Aktien der Kammgarnspinnerei
Düsseldorf zum Handel an der Börse in Berlin zuzulassen. —
An der Börse von New York hat die Kassierung der Dividende
der Virginia-Carolina Chemical Company auf die Kommon-

,Shares einen ungünstigen Eindruck gemacht. Die Tendenz ver-
flaute infolgedessenwieder.

Österreichische Kreditanstalt. Die österreichische Kredit¬
aktie ist vorgestern abermals und zwar bis 205 zurückgegangen
auf das ganz unmotivierte Gerücht, daß der Kaiser von Öster¬
reich und König von Ungarn zurücktritt . Dann spricht man
aber auch noch von der angeblich so ungünstigen Semestral-
bilanz. Wenn man von Extragewinnen, die eben in gleichem
Umfange nicht immer wiederkehren können, absieht, so hat die
Kreditanstalt ein normales Ergebnis erzielt. Das zeigen z. B.
die Zinsen. Dieselben brachten 4 706 000 Kronen gegen
4 718 000 Kronen. Kurz, das ausgesprochen reguläre und legi¬
time Geschäft war gut, obwohl zwei Gebiete der Großindustrie,
mit denen die Kreditanstalt in erster Linie zu tun hat, Zucker
und Kohle, im ersten Semester zurückgeblieben sind. Schließlich
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die Semestral-
bilanz mit auffallender Vorsicht aufgestellt ist. So viel darf
schon heute gesagt werden, die vorjährige Dividende von
28 Kronen kann und wird wohl auch wieder herauskommen.
Der gegenwärtige Kurs der Kreditaktien ist also ca. 205, im
Frühjahr, als man über den Ausgang der Dividende gar keine
Zweifel mehr hegte, stand er ca. 320.

Serbiens Finanzlage muß nicht sonderlich gut sein, da der
neue König seine Agenten in aller Herren Länder schickt, um
einige Milionen aufzutreiben ; wie bekannt, bisher vergebens.
Jetzt versendet die „Berliner Handelsgesellschaft“ eine Mit¬
teilung über die serbischen Finanzen , worin diese als günstig
geschildert werden. Die Ernte Serbiens sei gut ; das Goldagio
bereits vor der Export-Periode auf lVa Proz. heruntergegangen
und es dürfte in den nächsten Monaten gänzlich verschwinden.
Dazu bemerkt, die „Voss. Ztg.“, daß die Reservefonds der
serbischen Postsparkassen, der landwirtschaftlichen Kredit¬
banken und die Depositen verschiedener Pensionsfonds ge¬
plündert worden sind, daß sich die Summe, welche die serbische
Regierung diesen Anstalten schuldet, auf 32,5 Millionen Frank
beläuft, daß diese Summe noch nicht zurückgezahlt worden
ist und daß diese Schuld bei Aufnahme der letzten 60 Millionen-
Anleihe serbischcrseits wissentlich verschwiegen wurde. Das
Blatt also behauptet, daß der serbische Staat außer der bereits
beglichenen schwebenden Schuld noch eine Schuld besitzt, von
der man bisher nichts gewußt hat. Diese Behauptung ist durch
die obige Mitteilung der Handelsgesellschaft nicht hinfällig ge¬
worden.

Spanische Finanzen. Wie verlautet, bot eine französische
Bank der spanischen Regierung ein Darlehen von 200 Millionen
Frank an gegen Schatzbons unter Garantie durch Zollein-
nahmen.

Portugiesische Finanzen. Laut „F. Z.“ erhielt die portu¬
giesische Regierung zwei sehr günstige Offerten, darunter eine
von der Tabakkompagnie zur Übernahme einer Eisenbahnan¬
leihe von zunächst 1500 Kontos de Reis.

Obcrschlesische Kohlenkonvention. Die Vorfragen, die zur
Verlängerung der Konvention auf weitere 3 Jahre zu stellen
sind, sind bereits den Mitgliedern zugegangen. Die Wünsche
erstrecken sich hauptsächlich auf Zubilligung für neue abge¬
teufte oder noch in der Teufe befindliche Schächte. Da man
sich über diesen Punkt von Anfang an einig war, so steht de;
Verlängerung der Konvention nichts im Wege.

Deutsche und russische Industrie. Wir haben schon
wiederholt darauf hingewiesen, daß das Wiederaufblühen der
russischen Eisenindustrie den deutschen Werken, die in Ruß¬
land Filialen errichten, zugute kommen wird. Nun ist deren
Anzahl aber nicht so groß, daß sie maßgebend für diese
Industrien selbst sein können, und noch weniger für die ein¬
zelnen Werke. Dann wollen aber auch die russischen Eisen¬
hütten, Meldungen aus St. Petersburg zufolge, dem auslän¬

dischen Wettbewerb entgegenarbeiten und nicht ohne Erfolg,
da es an Unterstützung durch die russische Regierung nicht
fehlen wird. Beweis dafür ist u. a., daß das Gesuch der
deutschen Eisenbahnen um Einführung des direkten Waggon¬
anschlusses Wirballen-Moskau vom Verkehrsministerium direkt
abgelehnt wurde. Wir haben von Rußland sehr wenig zu er¬
warten, das wird früher oder später noch schärfer zutage treten.

Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik. Trotz des
gestrigen mehr pessimistischen Artikels der „F. Z.“ besteht das
Interesse für die Vorzugsaktien dieser Gesellschaft fort. Als
Grund werden immer wieder die angeblich sehr günstigen Aus¬
sichten des Unternehmens auf Zuteilung umfangreicher Ge¬
schützlieferungen für mehrere ausländische Staaten angegeben.
Die weitgehenden Erwartungen wurden auch durch die Meldung
bestätigt, daß die österreichische Regierung die Lizenzen der
Gesellschaft erworben hat . Die Preissteigerung der Aktien be¬
trug am Mittwoch allein, allerdings im freien Verkehr, rund
12 Proz.

Norddeutscher Lloyd Bremen. Von direkter Seite wird eine
Semestralbilanz veröffentlicht, laut welcher gegenüber der
gleichen Periode des Vorjahres sich Betriebsüberschüsse von
nahezu 4 Millionen Mark ergeben haben. Die Schätzung der
Überschüsse für Juli und August lautet auf etwa 1 Million Mark.
Gleichzeitig wird aber auch darauf aufmerksam gemacht, daß
zu Jahresschluß eine Million Mark mehr abgeschrieben werden
dürfte als im Vorjahre. Damals wurden 13 610 000 M. abge¬schrieben.

Deutsche Schiffahrt in San Francisco. Nach dem letzten
Bericht des britischen Konsuls in San Francisco gibt die ameri¬
kanische Schiffahrtszeitung „The American Syren and Shipping"
ein Bild von dem vorjährigen Schiffahrtsverkehr im Hafen von
San Francisco und registriert Ausdehnung und Abnahme des
Anteils, den die einzelnen Nationen am Schiffsverkehr dieses
„Hafens der Zukunft“ im Vergleich zum nächst früheren Jahre
gehabt haben. Danach kamen unter deutscher Flagge im Jahre
1902 13 Schiffe und 24 452 t mehr als im Jahre 1901 ein, und
6 Schiffe und 3740 t mehr gingen aus. „Die Kosmoslinie aus
Hamburg“, heißt es in dem amerikanischen Blatt, „hat sich jetzt
hier dauernd festgesetzt und treibt unzweifelhaft einen ausge¬
dehnten und nutzbringenden Handelsverkehr. In der Regel
kommen ihre Schiffe voll an und gehen ebenso ab, sie be¬
wältigen einen großen Teil des Küstenverkehrs zwischen Häfen
Zentral- und Südamerikas.“ Bekanntlich nehmen im Verein
mit der Kosmoslinie auch Schiffe der Hamburg-Amerika-Linie
an dieser westamerikanischen Fahrt , die, voü Chile an fangend,
noch über San Francisco hinaus bis zy dan Häfen des Puget
Sound geht, teil. Die Zunahme des deutschen Schiffahrtsver¬
kehrs ist um so bemerkenswerter, als sowohl die britische wie
auch die amerikanische Flagge im Hafen vpp San Francisco
nicht unerheblich abgenommen haben, erster» um 46 874 t,letztere um 50 650 t.

I. y . o uisuuuiiiuiig Bei jaorawaiaer M lUUtn . Ule ißqjfc
Industrie, die ein recht bedeutendes Gewerbe darstellt, wird
einen neuen Aufschwung nehmen, nachdem es durch ein küi«-
lich entdecktes Verfahren möglich geworden ist, größte Gegen-
stände aus kleinen Korkbruchst(j,cken zusammen zu »etStefl.
Dadurch wird nicht nur die Herstellung VÖn sö großen Gei
ermöglicht, wie sie aus einem Stück bisher nicht verfertigt
den konnten, sondern es bietet sich auch Gelegenheit, die K
abfälle in ganz anderen Massen als früher zu verwerten. Dtzr
letztere Umstand wird dadurch besonders wichtig, daß d«
Kork von Tag zu Tag teurer wird, einmal weil sich der Bedai|
fortgesetzt steigert, andererseits weil der Gewinn an Röĥ toff
abnimmt. Früher war Italien ein Hauptlieferant für Kork, aber
ein unsinniger Raubbau hat bereits einen großen Teil der betu¬
lichen Korkwälder vernichtet . Der Vandalismus hat sich nicht
auf eine übermäßige Ausnutzung der Rinde beschränkt, son¬
dern in manchen Provinzen , wie in Calabrien, hat mg», die
ganzen Bäume abgehauen und in Holzkohle verwandelt
Ariderswo hat man sie gefällt, um ihren reichen Gehalt an
Pottasche zu gewinnen. Außer in Italien finden sich größere
Bestände von Korkwäldem noch in Spanien und Portugal, in
Frankreich, in Algier und Tunis. In Kleinasien fehlen sie
und in Griechenland und der europäischen Türkei sind sie nur
spärlich vorhanden, obgleich das Klima ihrem Wachstum günstig
zu sein scheint. Die Oberfläche, die von den Korkwäldem in’
diesen Ländern heute noch bedeckt ist, wird in Portugal auf
300 000 Hektar geschätzt, in Spanien auf 250 000, in Algier auf
280 000 und in Italien nur noch auf 80 000. Mährend Spanien
jetzt noch jährlich 328 000 Zentner Kork liefert, ist die Pro¬
duktion Italiens auf 40 000 Zentner heruntergegangen> und die
Ausfuhr beträgt für letzteres Land nicht mehr :1! Million Mark
gegen 25 Millionen Mark für Spanien. Überhaupt ist die Kwk-
gevvinnung jetzt in ersterem Lande nur noch auf Sicilien sthd
Sardinien einigermaßen ertragreich, während die großen Körk-
walder in Calabrien fast völlig vernichtet sind. Daß man diesen
Raubbau nicht verhindert hat , ist umso unbegreiflicher, als die
Korkeichen leicht ein Alter von 200 Jahren erreichen und
wahrend ihres Lebens mindestens je .18 Zentner Kork liefern
Sie sind von ihrem dreißigsten Jahr an verwertbar und geben
alle sieben Jahr eine Ernte. Wie sich die Verhältnisse geändert
haben, geht unter anderem daraus hervor, daß England vor

Jajhren  seinen Korkbedarf noch ganz aus Italien decken
.vonnte, sich dann aber längst nach anderen Lieferanten hat
Umsehen müssen. Trotzdem geht die Zerstörung der Kork-
walder in Italien immer weiter ihren Weg, und niemand scheint
daran zu denken, ihr Einhalt zu tun, noch weniger daran, die
Anlage neuer Forsten zu versuchen . Dabei hat Italien das
günstigste Klima für die Korkeiche, die namentlich auf dem
vulkanischen Boden der Halbinsel das vorzüglichste Wachstumfinden würde.

Zur industriellen Lage. Bei den Bergmann - Elektrizitäts-
werken, Aktien-Gesellschaft, ist nach direkten Mitteilungen
der Geschäftsgang rocht befriedigend. Der fakturierte Umsatz
in den ersten sieben Monaten ist bei angemessenen Preisen
iiulier als im Vorjahre. Auch die unerledigten Aufträge über¬
steigen die vorjährigen' nicht unerheblich.

Werksgesellschaft Hibernia  betrug im Juli 878 288
Mark , gegen 774 976 M. im Vormonat und 641276 M imJuli 1902.

Geschäftliches.
Warnung vor Fälschung

WOflOT in l>'1,en 1100,1 >" Pulverform noch mit
vi ( arno gemischt , sondern

11111 ’ 'n Flaschen mit eingeprägtem Namen ist
uul  l »r . Cionuncr « Haematogen acht.

Die Margen Ausgabe umfaßt 12 Sette«.
..Amtliche Anzeigen de» WiesbadenerTagblatts" Rr. «7 und

eine Sonderbeilage.

Leitung: W Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedalteur für den gesamte» redaltionellen Teil : C. Rötderdt
für dle Anzeigen und Reklame» : H. Dorn aut : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenbergsche » Hos-Buchbruckeretin Wiesbaden.
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Heute Samstag, dcu 22. August er.,
Abends 9 Ul,r: 1-379

Wiederbeginn
der regelmäßigen Proben.
_ _Der Vorstand.

Reise-
Hut-Carton
aus dreifachem Holz,

leicht, elegant,
dauerhaft,wasserdicht
in grösster Auswahl
bei 1485
Conrad Krell,

Vaunusstr . 13 .

Gemälde -Ausverkauf
weit unter Einkauf.

Nur noch kurze Zeit.
Langgaffe 53. Langgaffe 53.

Wiesbadener Ta gblatt ( Morgen -AuSgade ». Verlag :Langaafse 27.

GWB-llebernchM.
Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich

von heute ab die seither von Herrn Carl
lliehel betriebene

1fahrraS, 1Mähmaschine
gratis

'kann jeder bei uns durch Ver-
mittelung erstehen . Prospekte jra-

| tis franco . Pneumatlcs und Fahr-
radr .ubehör konkurrenzlos billig.
Ritter -Fahrrad -Indu8trie,BerlinS .42.

Reell, kein Bons-System! PJ52
Für die Reis« praktisch.

Hand-, Falten- und Vatentkoffcr and prima Rind-
lcder, mit und ohne Toilette-Einrichtung, Schiffe-,
Hut- und Bügelkoffer in !>!ohr u. Pappel, Plaid-
Hüllen, Plaidriemen, Rucksäcke, Portemonnaies
Schulranzenu.s. w., welche im Erkern. auf Lager
in der Farbe etwas gelitten baden, jedoch in
Qualität prima sind, werden billigst abgegeben
trüber Grabenstraße, jetzt ßW- Reugafle 22.

Bündel -Holz,
Ia trocken. Kiesern, sowie fein gespaltenes
empfiehlt äußerst billig liUlpp,
Comptoir: Sedanplatz3. Fernsprecher 887.

C. Heister , Vergolder,
Gneisenaustraste 15,

cmp ehlt sich zum Neuvergoldcn von Spiegeln und
Bilderrahmen, sowie Einrahmcn von Bildern jeder
Art bei sehr billiger Berechnung.

im Hause
Feldftratze »/II

übernommen habe.
Indem ich die zuverlässigsteu. gewissen¬

hafteste Bedienung zusichere, bitte ich die
geehrte Kundschaft und Nachbarschaft, das
meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen auch
auf mich gütigst zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Anton &ehmitt,
Bäckermeister,

Feldstrafte 9/11.

51 . Jahrgang . No . 389.
Empfehle garant. naturr.

Rot - u. Weißweine
m Maschen und Füßchen, auch nehme Be.
Nellungcn auf Trauben entgegen.

tieorg Hrauss,
Dotzyeimcrstrastc93, ,tz.

Bestellungen vermittelt auch« »U.
Wcllritzstraßc3, P.

Birnen und izallobst Sonnenberaerstrasie 2l.
_ ... Acker mit Hafer billig zu verkaufe»,Rad. Schachtstrabe 20, 1 St.

Verkausc wegen Umzug
bis zum1. Oktober cr. einen großen Posten

Südwein «nd
natürliches Mineralwasser

zu Einkaufspreise ».
Allt|. Klapper, Seerobeustraße 19.

FrWMEeiieMe
Rehkeule « .50 Mk .,
Rehziemer 8 .— „
Rehbug 1.8 « „

sowie alle Sorten Geflügel zum
billigsten Tagespreis. ^

Emil Petrl7
Geflügel-Handlung, Neroftraße 28.2871. »AVI

Ä
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Ansgabestelleli des Wiesbadener Tagblatts
Aarstraße:

Menzel, Emscrstr. 48.
Adelheid straße:

Jung Wwc. Nachf., Ecke Adolphs-
Nicolay, Ecke Karlstr.; fall« ;
Blumer, Ecke Schiersteinerstr.;
Schmidt, Oranienstr. 18.

Adierstraße:
Groll, Ecke Schwalbacherstr.;
Dönges Ecke Hirschgraben;
Blaß, Ecke Schachtstr.

Adolph«aller:
Jung Wwe. Nachf., Ecke Ndelheid-
Brodt, Albrechtstr. 16; sstraße;
Groll, Ecke Goethestr. ;
Kirsch, Schlichterstr. 16.

Aldrrchtstraßer
Brodt, Albrechtstr. 16;
Linnenkohl, Ecke Moritzstr.;
Flick, Ecke Luremburgstr.;
Kolb, Albrechtstr. 42.

Kahnhofstraße:
Böttgen, Friedrichstr. 7;
Engelmann, Bahnhofstr. 4.

Krrtramstraße:
Prinz, Ecke Eleonorenstr.:
Senebald, Ecke Bismarck-Ring.

Kismarck-Uing:
Senebald, Ecke Bertramstr.;
Hopfner, Ecke Bleichstr.;
Helbig, Ecke Blücherstr.;
Becker, Ecke Hermannstr.;
Jnng, Ecke Aorkstr. ;
Lang, Wellritzstr. 51;
Hener, Frankenstr. 28.

Kieichftratze:
Scherger, Ecke Hellmundstr.;
Weimer, Ecke Walramstr.:
Höpfner, Ecke Bismarck-Ring.

Kluchrrplah:
Sommerer, Ecke Roon-u. Aorkstr.

Klüchrrstraße:
elbig, Ecke Bismarck-Ring;
enrich, Blücherstr. 24.

Kitton»straße:
Ehl, Bülowstr. 7;
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16.

CasteUstraß«:
Maus, Castellstr. 10.

Dambachthal:
Hendrich, Ecke Kapellenstr.

Deiaoperstraßr:
Böttgen, Friedrichstr. 7.

Dotzheimrrstraßr:
Berghäuser, Ecke Zimmermannstr.;
Fuchs, Ecke Hellmundstr.;
Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2.

Drudrnstraßr:
Ackermann, Drudenstr. 8;
Klapper, Ecke Seerobenstr.

Eleonoren straße:
Prinz, Ecke Bertramstr.

Gmserstraßr:
Ackermann, Drudenstr. 8:
Menzel, Emscrstr. 48.

Fanlbrnnnrnstraße:
Fischer, Kirchg. 30;
Engel, Ecke Schwalbacherstr.

Feldstraßr:tcrrmann,Feldstr.2;ieße, Ecke Kellerstr.;
Forst, Feldstr. 19.

Frankenstraßr:
Rudolph, Ecke Walramstr.;
Schnurr, Frankenstr. 17;
Hener, Frankenstr. 28;
Weck, Frankenstr. 4.

Friedrichstraßr:
Böttgen, Friedrichstr. 7;
Philipps, Ecke Neuaassc;
Beysiegel, Ecke Schwalbacherstr.

Grmeindrbadgiißchrnr
Alexi, Michclsberg 9.

Gnristnanstraße:
Becht, Ecke Westcndstraße 80.

Gorbenstraße:
Senebald, Ecke Bertramstr. und

Bismarck-Ring.
Gorthrstraßr:

Krieger, Goethestr. 7;
Groll, Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier, Ecke Oranienstr.

Grabenstraße:
SchanS, Ncugaffe 17.

Gnstao-Adolfstraße:
Horn, Ecke Hartingstr.

Kartingstraßr:
JSbertWwe., PhilippSbergstr.29;
Horn, Ecke Gustav-Adolfstr.

Krlrnrnstraße:
Dorn, Helcnenstr. 22;
Grucl, Wellritzstr. 7.

Kellmnndstraße:
Bürgcncr, Hellmundstr. 27;taybach, Ecke Wellritzstr.;cherger, Ecke Bleichstr.;
Jäger, Ecke Hermannstr.;
Fuchs, Ecke Dotzheimcrstr.;
Weck, Frankenstr. 4.

Kerdrrstraßr;
Lanx, Körnerstr.;
Weck, Ecke Luxcmburgstr.;
Horn, Riehlstr. 21.

Hermannstraße:
Becker, Ecke Bismarck-Ring;
Fuchs, Walramstr. 12°
Jäger, Ecke Hellmundstr.

H-rrngartenstraßr:
Gcrnand, Herrngartenstr. 7.

Hirfchgradrn:
DöngeS, Ecke Adlerstr.;
Pctry, Steingaffe 6.

Kochstättr,
Alexi, Michclsberg 9.

> sind die folgenden : <
Iahnstraße:

Lenz, Ecke Karlstr.;
Schmidt, Ecke Wörthstr.
Schneider, Jahnstr. 46.

Kaiser Frirdrich-Uing:
Kuhn, Körnerstr. 6;
Weber, Kaiser Frieorich-Ring 2;
Schneider, Jahnstr. 46;
Röttcher, Ecke Luxemburgstr.;

Kapellen straße:
Hendrich, Ecke Dambachthal.

Karlstraße:
Nicola», Ecke Adelheidstr.;
Lenz, Ecke Jahnstr.;
Bnnd, Riehlstr. 8;
Neef, Ecke Rheinstr. ^

Krllerstraßr:
Lendle, Ecke Stiftstr.;
Gieße, Ecke Feldstr.

Kirchgasse:
Wirth Nachf. (Fr. Laupus), Ecke

§ Rheinstr .;«scher, Kirchgasse 30;
taffen, Kirchgasse 51.

Kirchhofsgasse:
Urban, Kirchhofsgasse 2.

Körnerstraßr:
Lanx, Körnerstr. ;
Kuhn, Körnerstr. 6.

Fahnstraße:
Menzel, Emserstr. 48.

Lrhrstraßer
Petry, Ecke Hirschgraben.

Lurembnrgstraßr:
Weck, Ecke Herderstr.;
Flick, Ecke Albrechtstr.;
Kolb, Albrechtstr. 42;
Röttcher, Kaiser Fricdr.-Ring 52.

Mainzer Landstraße:
lard, städtische Arbeiter-
lohnhäuser.

Marirtstraße:
SchanS, Rcugasse 17.

Manrrgassr:
Lutz, Maucrgaffe 9.

Marrritinsstraßr: !
Minor, Ecke Schwalbacherstr.

Michrlsbrrg:
Göttcl, Ecke Schwalbacherstr.;
Alexi, Michclsberg 9.

Morihstraße:
Linnenkohl, Ecke Albrechtstr.;
Weber, Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Goethestr.;
Lotz, Moritzstr. 70;
Maus, Moritzstr. 64.
Richter Wwc., Moritzstr. 60.

Museumstraßr:
Büttgen, Friedrichstr. 7.

Perostraße:
Spellekc», Ncrostr. 12;
Müller, Ncrostr. 23;
Kimmel, Ecke Rödcrstr.

Neugasse:thilippi,Ecke Friedrichstr.;chans, Neugasse 17;
Spitz, Schulgasse 2;
Lutz, Mauergasse 9.

Uicolasstraße:
Gcrnand, Herrngartenstr. 7;
Krieger, Goethestr. 7.

Granien straße:
Schmidt, Oranienstr. 18;
Sanier, Ecke Goethestr.

Philippsbrrgstraße:
JSbert, Philippsbergstr. 29;
Horn, Ecke Harting- und Gustav-

Adolfstr.;
Roth, Philippsbergstr. 9.

Platterstraß- :
Friedrich, Matterstr. 42;
Maus, Castellstr. 10;
Roth, Philippsbergstr. 9.

Eurrstraße:
Müller, Ncrostr. 23.

Nh-inftraßr:
Wirth Nachf. (Fr. LaupnS).

~ " “ lstr.;
.. Ecke

iKirchg.;Neef, Ecke Karl,. ...
Se»b, Ecke Wörthstr.

Kiehiftraßr:
Bnnd, Riehlstr. 3;f orn, Riehlstr.21;eix, Riehlstr. 20.

Uöderstraßer
Cron, Ecke Römerberg;
Kiffel, Rödcrstr. 27;
Kimmel, Ecke Ncrostr.

Kömerberg:
Krug, Römcrberg 7;
Cron, Ecke Rödcrstr. ;
Emmel, Schachtstr. 81.

Noonstraßer
Sommerer, Ecke Aorkstr.;
Hofmann, Ecke Wcstendstr.

Saalgassrr
Stückert, Saalg. 24/2«;
Fuchs, Ecke Webergaffe;
Raage (Filiale der Molkerei von

vr . Köster & Reimund),
Wcbcrgassc 35.

Schachtstraße:
Blaß, Ecke Adlerstr. ;
Emmel, Ecke Römerberg.

Scharnhorftstraßer
Wagner, Scharnhorststr. 7;
Ehl, Bülowstr. 7^
Ackermann, Ecke Wcstendstr.;
Anerbach, Ecke Aorkstr.

Schirrsteinerstraße:
Blumer, Adelheidstr. 76;
Kirsch, Schlichterstr. 16.

Schulgasse:
Spitz, Schulgasse 2.

Schwalbacherstraße:
Groll, Ecke Adlerstr.;
Göttel, Ecke Michelsbcra;
Minor, Ecke Mauritiusstr.;
Engel, Ecke Faulbrunncnstr.;
Beysiegel, Ecke Friedrichstr.

Krdanplatz:K,.Sedanstr.9;. , Wellritzstr. 51;
Hcuß, Westendstr. 1;
Kanuaneck, Seerobenstr. 1.

M Wiesbadener Tagblatt
s ^ nsssssa

Sedanstraße:
Faust, Gedanstr. 9;
Fischer, Walramstr. 31;
Kannaneck, Sedanplatz.

Seerodenstraße:
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16;
Klapper, Ecke Drudenstr.;
Kannaneck, Sedanplatz.

Steingasse:
Petry, Stcingassc 6;
Ernst, Steingassc 17.

Sttftstraße:
Lendle, Ecke Kellerstr.

Tann»«straße:
Schmidt, Taunusstr. 47.

Malkinuhlstraße:
Menzel, Emscrstr. 48.

Malramstraße:
Fischer, gegenüber Sedanstr.;
Rudolph, Ecke Frankenstr. ;
Fuchs, Walramstr. 12;
Knapp, Ecke Wellritzstr.;
Weimer, Ecke Bleichstr.

Mebergaffer
Fnchö, Ecke Saalgaffe;
Raage (Filiale der Molkerei von

vr . Köster & Reimund),
Webergasse 35.

Meilftraße:
Kiffcl, Röderstr. 27.

Mrißenburgstraßr:
Faust, Sedanstr. 9.

Mellrihstraße:
„ Wellritzstr 22;

rapp, Ecke Walramstr.;
Lang, Wellritzstr. 51;
Gruel, Wellritzstr. 7.

Mrstendstraße:
Heuß, Westendstr. 1;
Hofman», Ecke Roonstr.;
Wagner, Scharnhorststr. 7;
Ackermann, Ecke Scharnhorststr.;
Becht, Ecke Gncisenaustr.

Morihstraße:
Seyb, Ecke Rheinstr.;
Schinidt, Ecke Jahnstr.

Uorkftraße:
Sommerer, Ecke Roonstr.;
Jung, Ecke Bismarck-Ring;
Auerbach, Scharnhorststr. 12.

Ziinmermannstraße:
Berghäuser, Ecke Dotzheimcrstr.

Kirrstadt:
Carl Häuser, RathhauSstr. 2;
Wilh. Weyer, Feldstr. 3.

Dohhrim:
Friedrich Ott, WicSbadenerstr. 1.

Grbrnhrim:
Stahl, Ortsdiener, Kloppenhstr.

Pambach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

Sonnenberg:
PhilipPineWiesenbor»,Thalstr.2.

Schierstrin:
Josef Messer, Kolporteur.

erscheint in einer Morgen- und Abend-AuSgabe. Bezugspreis 5 « Pfg. monatlich mit 10 Pfg
Ausgabestellen-Gebühr. Sümmtliche Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen jederzeit entgegen.
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MannlMchung.
Mittwoch, den 26 . d. M .,

nachmittags 3 Uhr,
läßt Frau Johannes Heer Hwe . von
hier folgende

Geräte und Mobilien,
alsr Ein Wagen mit eisernem Jauchefatz,

eine Jauche -Flügelpumpe , eine Egge,
ein Pflug , eine Kelter , eineTrauven-
mülile , ein Plattgeschirr , verschiedene
Pferdedecken, ein Wafferrad mit
Pumpe , eineschwereFulirrolle , diverse
Gesindebetten,Schränke,Tische,Stühle
et« Sofa , altes Eisen und dergl. m.»

auf dem Lagerplatz des .Herrn Bauunter¬
nehmers Hern ».Herti »o lck. Heppenheimer»
ftratze 18 dahier, öffentlich versteigern. § 166

Biebrich, 22. Angust 1S03.
DaS Ortsgericht.

_ Wolff , Vorsteher.

Dr . Güerlich,
_Leberberg 12.

Niederlage bei:
F. Schlothauer Nachf.,

Inh. Wilh. Diederichsen,
Wiesbaden,

Westendstrasse 12.

Heute Samstag Abend von
6 Uhr ab:

Metzelsrrppe,
alle Sorten frische Hausmacher
Wurst bei

* \ Budach , Walramstratze 22,
Laden.

Gelbe Frlih-Kartoffeln
ium billigsten Tagespreis zu haben Wörthstr. 3.

Perliäufe

I
^nr Vereinfachung des geschäftliche»

Verkehrs bitten wir unsere geehrte»
Auftraggeber,all- unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleid; zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Gutgehende Metzgerei in bester Laoe
unter aüiistiaei, Bedingungen zu verkaufen. Off.
unter 8 . « ,3 nn den Taabl .-Verlag._

Ein hübsch eingerichtetes Victualien-
^tschaft Berbälinisse halber billig zu verkaufen.
L» erfragen im Taabl .-Verlag. _Na

7 ^uchswallach,
iflubr., 1.72, gefahren und geritten, zu verkaufen
Nustbera b. Niederwalluf. Tel. Eltville No. 13,

Kalbverdeck» gut erhallen, sowie eine schöne
Hundsrücker Stute , fromm und zugf.» billig zu
Hansen Hochstraste 6. __

Ein Wurf rassknieincr Slffenpinscher billig
»T verkaufen Kgrlstrgße2, Hniidescheeier.
_Jg . Zwerglvitz zn verk. Bork»,aste 8, tz. 3 l.

Für Hunveliebhaber.
Ei « Zwergseidenspitz , reine Raffe und

^ >n weist, bildhübsch, prciswerth zu verkaufen
Haffer-Friedrich-Rmg 60, 2 l._
m tvute Legehühner zu verkaufen, darunter reine
jUaffen, vertausche auch gegen junge Enten. Wies-
Uudenerstraste 52. Dotzheim._

SD?nhrffflrihrr ici,lantt  ^ iflur' biIlifl
«VIUUIUÜIIUU , j„ verkaufen Kaiser-

VI" dnch.Rina 60, L l.  _
Mio , frtitfl Gemälde berühmter Düffel«

*»III fl dorfer Meister Wegzugs
ualber? Off. O . 490 an den Tagbl.-Verlag.

billig zu verk. Bisinarck-
Ring 1, V. r._

Wer kaust gute Niederländer
Aetiig-Sildkr

au» dem
P . 410

16. Jahrhundert?
den Taabl .-Verlag.

Für Äilslsreililiie.
. . Zwei antike echtstlb. Leuchter a. Erbsckiaft
"cirm. f. 60 Mk. zu verk. Altbändler auSgeschl.
ttrei-Offertenu. IT. 40 « an den Tagbl.-Verlag.

Verschied, elcg. Schlafziinmer -Einrichl .,
wir beste Arbeit, eine eichene Speisezimmer-
Einrichtung, l eleg. Küchen- Einrichtung»
verschied, einz. VüffctS, Herrnsdircibtische, Spiegel-
Franke. Waschkommode. Nachttische» Verlicow.
^vusol- und Gglleriescbrank, Garnituren u. ein,eine
Zv.vba», alle Arten Tische, Stühle . Sviegkl.
^ >ldei K.  Alles nur vorzügliche Arbeit zu billigen

Ph . Gelbei , Blcichstratz « s.

Umzugs halber
stnd folgende Möbel billig zu verk. : 1 schwarzes
Pianino ^ reuzsaitig), 1 schw. V-rticow (geschnitzt),
1 schw. Tisch, 1 groher Herren-Schreibtisch("für
Bureau). 1 Garnitur (Sopha und 4 Sessel,
rother Rips-Brokat). 4 Blatt Portiören, 1 Pfeiler-
piegel. 1 Kameltaschensovba, 1 dito mit Goebelin-

bezug, 1 Verticow, 2 polirtc Betten mit Haar-
Matratzen, 1 Kinderstüblchen. 1 eis. Kinderbett mit
Matratze. 2 wcrtbvollc Oelgemälde. 1 Damen-
Schreibtisch, 1 Smvrnateppjch, 2'/,x3V , Mir .,
2 Zimmertische, div. Stühle und noch verschiedene
andere Möbel. Bleichstratze 43, Tboreinaang

Vornehmer Salon,
hochelegant, erstklassige» Fabrikat, mit allem
Zubehör billigst zu verkaufen Neubauer-
straße 4. Anzi, sehen am besten zwischen
2 und 4 llbr Mittags.

Zn der herrschaftlichen Villa

19 Bierstadterstraße 19,
stn Freiherrn von It ooop ' schen Terrain gelegen,
sind die Möbel aus einem Eßzimmer ganz außer¬
ordentlich billig zu verkaufen. Ebenfalls eine
Parthie leerer Packlisten.

Boule-Möbel,
eine gante Einrichtung -, 6 -tli . ,
sehr preiswert « , stehen zum
Verkauf Adoifstr . 3 , Hth . Part.

Bett, Kleider-, Küchen- ». Weißieugschr, Stühle,
Spiegel, Chaise!., Bilder, Teppiche.Blumen. Ausz.-
u. a. Tische, K., Waichk., Nach«. AdolsSallee6, H.

Komiil.MiihllWlii-kimilhilllig
mit ollem PIWem,

ktt. Divan, 2 Seffel, 6 Stühle. Silbersäirank, gr-
Eckschrank, Ausziehtisch, div. kl. Tische. Spiegel-
Klavier, Vorhänge rc. billig abzugeben. Anznsebcn
9—10 ». 2- 8 Ubr. Wo? s. d. Taabl.-Verl. Fm

Polstergarnitur,
Sopha und 4 Seffel, für Mk. 65 zu verkaufen
Rbeinbabnstraße2, Part.

Moderne Plüsch-Garnitur,
neu , Sopha u . 4 Seffel , für 195 Mark zu
verkaufen Oranienstratze 10, 2 St.

Eine Fraise- Gobelin-Garnitur,
4 Sessel und ein Sopha , verjch.

Tische, Lüster, Rohrstühle und Sessel, Chaiselongue
und Verschiedenes zn verk. Moritzstraße 35, 1.

Neuer Taschcnkopba zu vk. Jahnstr . 10, V.
äußerst billig zu verk.

lIllllV Helenenstraße 28, Hth.
fBjf » Ein Nußbai,m-Baucrnvüffet,

»tu zurückgesetzter Nußb.-
Spicgelschrank und eine Parthie zurückge¬
setzter Rohrstühle wegen Raummangel so¬
fort sehr billig zu verkaufen.

Wellritzstratze20.
Altd. Büffel s. 80 Mk„ evt. ganze Eßzimmer-

Einrichtung, z» verkaufen Villa Helene.
Waj-vkommode40 Mk., Verlicow 26 Mk , Bett

40 u. 25 Mk., Spiegelschrank. innen Eichen, 80 Mk.,
Nähmaschine, gut nähend, 80 Mk..Küchenschr. 22 Mk.,
Kleidcrschr. 22 Mk.. Spiegel 16 Mk.. Sessel 18 Mk..
Sopha 40 Mk.. Lüster, Messina. 35 Mk.. Teppich
20 Mk., Alle« gut erb., Eleonorenstr. 3. Part . r.

Caffensckirankzn verknuie» Lanaaassc 5.
48Lade»kastcnv. Holz. 1Lüster, 1 gr. Pieiler-

spiegel bllli« ab'ug. Michelsberg2, 1 St . links.
Ladentheke, Schreibpnlt u« Hobelbank

verkäufl . Friedrichstratze 3«, Hth. Part.
D.-Rad. s. »e». b. r» vk. Manerg. 12, Bayer.
Ein Paar Krücken zu ve>k. Rbcinstr. 61. 1.
Zwei « üserkarren billigst zu verkaufen

Schwalbacherstraße 37.

Zubehör und Slcciimulatoren, noch im Betrieb zu
besichtigen, lehr billig zn verkaufen.

_ Ed . Weygandt . Kirchgaffe 34.
iflft  ne », mit aufgeschraudtc»

^ .lt | l,It ) IIv , Majolikaplalten, billig zu
verkaufen Zabnstraste3, 1 rechts.

Zwei Heide, r. ne», n. aro», bill. Adlerstr,-8.
Leere Kisten zu verknusen Michelsbera 1.
Starke Kister» und Fässer zu verkaufen

Kapcllen straste 1.  _
Eiumachsässer,

Südweinfäffcr u. Weinfäffcr in allen Größen,
sowie Oxhofte billigst zu verkaufen Flaschen- und
Faßhai,dlnna Sdiwalbncherstraste 37,

Frisdi geleerte Fässer in allen Größen zu vk.
Karlstraße 15, Weinbandluna.

Allcs Bauholz
kauft. Näheres Bicbricherstraße 23.

»r Vereinfachung des geschäftlichen
V̂erkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
un» zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag der Wiesbadener Tagblatt«,

A . Geizhals , Metzgcrgaffe 29,
kauft zu Hoven Preffeu getragene Kleider, Schuh-
iverk, Möbel, ganze Wohnungs- Einrichtungen.
Nachlässe, Pfandscheine von Bold, Silber und
Brillanten. Auf B. k. ins Hau».

Brillanten, Gold u. Silber , ganze Wobnungr-
Nachläffc, sowie gut getragene Herren- u. Damcn-
klcider kaust z» nie dggewesenen guten Preisen
nur Frau Sandei , Goldgaffe 10.

Piano gesucht.
WW..MselUrM.

Offerten nnter Nl. 4 « » an den Taabl.-Verlag.

Eine Deeimalwaage
mit 5 dis 10 Ccntncr Tragkraft nebst Gewichten,
welches Alles noch gut erhalten sein muß, zu
kaufen gesucht. Offerten unter C. 49 © an den
Tagbl.-Vcrlag erbeten.

WP F . Ä« v. 18 I . w. g. Kl. zu k. gesucht.
Näh. Nerostraße 23. H.

Kaufe stet» alt. Eisen, Metalle, Flaschen, Krüge,
Lumpen, Papier und Gummi. Bestellung erbittet
Geh . 81111, Bleichstraßc 20.

Junges Hündchen, Svitz oder ädnl. Rasse
gesucht. Off. mit Preis n. » • 44 postl. äöiesb!

,nr vereinfaä ûng des geschäftlichen
6 Verkehrs bitte» wir unsere geehrten

Auftraggeber,alle nnter dieserRubrik
j uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Lagblatt».

Immobilienr« verkaufen.
HerrschaftShanS mit schönem Garten in der

Goethestr . zu Verk. Iinand , Luisenvlatz 1.
Bitten (zwei Famil.) bei Biebr. Allee für 75,000

sowie 62,000 Mk. zu vk, Imand , Luiienpl. 1.
Rentnbl . HanS mit Laden und Werkst, in

Schwalbacherstr. für 54,000 Mk, mit 5000 Mk.
A»z. zu verk. durch Imand , Luisenplatz 1.

Billa,
25 Min. von Wiesbaden u. Mainz, reiz. Fernsicht

a. Rbein n. Taunus , 7 Z„ qr. Garten, Wasser¬
leitung, clektr. Licht, zu verk. Preis 48 Mille.
Anfragen unter E . « . 931 postl. Wiesbaden

Äei schöne Villen
in hübscher Lage Wiesbadens befindlich, im

Preise v. 70,090,100,000 « . 200,000 Mk.
stnd zu verkaufen . Offerte» bitte nnter
Jj.  K . 680 hauptpostlag. Wiesbaden
zu sende» .

Gut rentabl . Hans mit Colonialw.-Geschält
anderer Unternehmungenhalber sofort ad. sp.
billig zn verkaufen. Gest. Off. sub jr . 468 an
den Tagbl.-Verlag.

Ct mit gr . RestanrationSränmen,
»/vlvl schonen Fremdenz . , Garten-

Wirthschaft u. Halle« , sehr gut besucht,
ist w. Krankd. sehr preisw . zu verkaufen.
Bei entsprechender Anzahlung äntzerst günst.
Bed . Gefl. Offerten unter Fl . W . 3 ©o
postlagernd erbeten.

mit 3- u. 4-Zim.-Wohnungen,
vUI ; iUlv 1 Laden, im Wkstend gelegen,

unter sehr günstigen Bedingungen zum Selbst-
kostenvreis zu verkaufen. Offerten unter
E . 490 an den Tagbl.-Bcrlag.

Haus
in centraler Lage

Wiesbadens , ganz nahe der Rheinstratze.
Vorderhaus n. sehr schönes neues Hinter¬
haus , mit Thoreinfahrt , sehr grotzem Hof,
Weinkeller für ca. 20 Stück Wein, herrschaft¬
lich gebaute Staü »»ng für 3 Pferde nebst
Remise, ist zun, festen Preis v. 125,000 Mk.
bei 15—20,000 Mk . Anzalilung sofort zu
verkaufen . Läden können noch geschaffen
werden. Rentabilität eine hohe . Gute
Kapitala »»lage ; auch wegen der vorzriglichen
Lage für jede» Geschäftsbetrieb geeignet.
Offerten unter1 .̂ « . W . 12 hauptpost¬
lagernd Wiesbaden erbeten.

Bierstadterftratze 3a wegen
1 44 11 Wegzug sofort zn verkaufen.

Anzusehen von 10—12 Uhr oder
Näh. Lehrffraßc 7, 1.

Eleaantes Oelsteinhaus mit Balkon» und allem
Comfort, in feiner Lage, mit rcpräsentablem ca,
48 H)-Mtr . ar. Laden , auch theilbar , für
Drogerie , Eolonialwaarcn , Delicateffen
N. dergl. besonders Passend, zu verkaufen.
Gärtchen am Hause. Hypothekenu. Restkauf zn
4' /«. Anzahl, von Mk. 10—15,000 erw. Ansr.
an den Bes. u. 4,. 49S an d. Tagbl.-Verl. erb.

Villa , 10 Zimmer und
tl reickl. Zubch.»sehr preis-

werth zn verk. Näh. doriselbst.

Haus -Berkanf.
In Bad Nauheim , welches von Jahr

zu Jahr einen arößcren Aufschwung nimmt,
ist ein schönes Eckhaus zu verk., 33 Meter
Front , 4 Stockwerk hoch, in der allerbesten
Geschäftslage(Parkstraße). In den Parterre-
Räumen können 4 große Verkaufs-Läden,
oder ein feines Cafä mit Restaurant einge¬
richtet werden, Beides würde sich i» dieser
Lage sehr gut rentircn. Außer dem Parterre
sind noch 25 sckiön ausmöblirte Zimmer zum
Vcrmiethen vorhanden. Kaufpreis mit Möbel
280 Mille , bei hoher Anzahlung ent¬
sprechend billiger. Gefl. Off. u. 493
an den Tagbl.-Vcrlag erbeten.

Bauterrain in feinster Lage, circa
125 Ruthen, zu vk. Näh. im Tagbl.-Vcrlag. AI

Geldvrxkelsr

»c Vereinfachung de; geschäftlichen
Verkehrs bitten mir unsere geehrten
Auftraggeber,alleunter dieserRubrik
»ns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleiä̂ zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Lagblatt».

C£rtyttrtli*i»?>rv**leiljeu.
Auf 1. Hypotheken,
auf 2. Hypotheken

Privat -Capitalicn zn vergeben durch
Ludwig Astei . Wcbergaffc16, 1.

Htzpothekengeld
itt iedcr Höhe, 1. u. 2. Stelle, Bank- u.
gelber zu billigstem Zinsfuß und conlanten Be»

Privat»

dingungcn ist fortwäbrend zn haben. Näheres bei
It . Blaer . Friedrichstraße 19.

Auf1. Hypothek
find 280,000 Mt . ganz oder auch in Theil«

beträgt» ,um billigen ZinSfutz per gleich
oder später auSzuleihen . Offerte » unter

Ii . lV .84 hauptpostlagernd hier senden.
50 .000 Mk . auf 1. oder gute 2. Hppothek sofort

ausznleihcn. Offerten unter D . 4ßO an den
Taabl .-Verlag.

18.000 oder 20,000 Mk. zu 4'/- °/° sofort
gegen gut « zweite Hnpotbek auSzuleihen»
Näheres unter Chiffre 8 . 491 an de»
Tagbl .-Verlag.

AllSzilleilen auf2. öplfi.
130 .000 Mk . in kleinen Beträgen oder auch

ganz für sofort oder auch später. Offerten
sende man nnter L . A.  22 hauptpost-
laqernd hier.70-75,«««
ü 4 sowie 35 - 40,000 M . , 20- 25,000 M ..
18,000 M . und 10.000 M . zur 2. Stell«
ä 41/2°/o ansznleihen durch

lud « . Winkler , Bahnhofstraße 4,1.

Capltttlieu fit Uiljrn gesucht.

Gesucht
25,000 Mark als 2. Hhpothek auf prima

schönes HanS in Wiesbaden . Offerten er¬
beten unter I -. II . 68 hauptpostlagernd.

‘UJf aus 2. Hypothek gegen»VW wllt doppelte Sicherheit auf neu
gebautes Hans von vünktlichem Zinszahler auf
3 Jahre gesucht. Offerten unter » . 4 « « an
den Tagbl.-Verlag.

Mk. 85,000 , hochfeine zweite Hhpothek»
5 °l0 verzinslich , soll ecdirt werden. Nur
Selbstrefl . wollen sich melden u. Chiffre
l» . 491 an den Tagbl .-Berlag.

^¥11 # nefucht gegen Verpfändung
WWW wH * entsprechend bewertheten

Eigenthnmsrechis auf ein günstia geleg. Hotel,
Offerten unter L . 4 « 4 an den Tagbl.-Verlag.

100 Mk. geg. Sicherheit 11. Rückzahlung zn leihen
gesucht. Off. u. n. 46 © a. d. Tagbl.-Verl. i

25 —30,000 Mk. auf prima 2. Hypothek
zu 4'/»—5 °/° von gut fit. Eigent », ges.
Off. n . «». 493 an den Tagbl .-Berlag.

Bon 600() Mk . ans Haus in
unmittelbarer Nähe der Rings

sofort zn verkaufen. Gef. Angeboteu. C. 493
an den Tagbl.-Verlag.

45 —55,000 Mk. gegen prima 1. Hyp. ans
Hochs. Object im Knrvicrtel ges. Off. n.
« . 493 an den Tagbl .-Verlag.

«0 —70,000 Mk. ans prima I. Hypoth. von
sehr wohlhab . Hausbes . ges. Off. unte,
E . 493 an den Tagbl . -Vcrlag.

12—15,000 Mk. an zweiter Stelle ans prim«
Object von pünktlichem Zinszahler sofort „
leihen aesucht. Vermittlung verbeten. Off-rtci
unter «». 493 an den Tagbl.-Verlag.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines prächtigen Mädchens

beehren sich anzuxeigen
Eduard Beckel und Frau,

Elsa , geb . Ebner.
Wiesbaden , den 21 . August 1903.
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Höhere Handelsschule Landau (Pfalz).
Städtisch subventionierte , unter Staatsaufsicht stehende Fachschule,

beginn des Schuljahres und Wintersemesters : 13. Oktober 1903. —.
Keuaiilnahme In alle Klassen und Kurse:

«rÄw I*\ r7iiier  ,J/: ,r r k, ? S"eiY\ V Vorbereitungiklassei »I.u.II . für Knaben von zurück,gelegtem 11.—14. Lebensjahre, b) Fachklasgen I. und II . für Zöglinge von 15- 20 Jahren
Allgemein wissenschaftliche , neusprachliche und gediegen kauf

bildnng mit Vorbereitung zur Einjährigen-Prüfung.
, Handelskiiise für Leute mit allgemeiner (Volkssclmlbesuoh ) I

I“ “ 1* u*r S*hnilbi,dun/ aus kaufmännischen, indn«tri eilen, gewerblichen und land-
wirthsohaftlichea Kreisen. Ausbildung zur Praxis unJ Selbatündigkeit Alter 16—80 Jahre.
. Sehml- und Pensleuatsrlume ln ImposantemNeubau mit allen sanitären Elariehtunuen
ln tchftnsterLu ge der Stadt . OuteTerpflegungu . geirlsaeuhafte Beaufsichtigung derPeualenftr

Ausführliche Prospekte mit Referenzen versendet kostenfrei — . .
Direktor Harr F81

©arten bau »V erein.
NeOmlllW ni SMHag. Heb 22.Außuft,ABcnös9 W.

Backhaus-Cakes
Packet 30 Pfg.

Empfohlen Jiir Kranke.Rekonvales-
ceiilen und/ür körperlichu.qeishg

engeslrengl Arbeitende.
Nach

[PhoT. Dr. Backhaus
Königsberg.

im Hotel Nonnenhof.
Der Vorstand.

§405

GMui-ietttiilagfi, prantirt
wasserdicht,

für Wficlinerlnnesi , Kranke und Kinder,

von Mk. ~H an per Meter.
1704

WinrlplhÖQphpn bester Schutz gegen Erkältung, zur
VTII UÜIIlUbLllUn,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar
per Stück von 31k . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.

Blechbüchsen
>um Einkochen und Conierviren aller Obst. Mid
Gemüsearten, innen vernirt , rosten nicht. Conserven
nehmen keinen Blechgeschmack an. Absolute Halt¬
barkeit derselben garantirt. Beaneme«Oeffnen. Besser
und billiger als zugelöthete Blechbüchsen. Alljährlich
ist nur der Deckel mit aufliegendem Gummiring zu
erneuern, das Stück A Pf.

Büchsen vorräthig in:
1« 2> 3-Pfd.-Dosen

per Stück 28 30 88 Pf.

Conscrdcngläscr
Geleegläser von5Pf.au.

Slcintösiskn. Ständer

Züd-Uaushaur,
Moritzstratze 15.

Fabrikant
3oh. Gottl. Hauswaldf

Magdeburg

Achtung!
Wer einen Anzug kaust, bekommt von der

FirmaL. w. veuster eine wafchjoppe gratis.
_Nur Gramenjtraße\2. «

Heinrich Lanz »Mannheim.
Grösste and bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. | (Mhm.a.210/4*)
IH.V

Stahlbad Langenschwalbach.
Mötel berliner ffioi

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant, gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer M . Dietrich,
vormals Ia » e | Ulirigrr Pachter dn HAtel Oonllnrntal . P74

mit der Schutzmarke Kammcr,ager. einziges, unerreichte« Radical-Mittel gegen alles Jnsectennna-nefer
sn bei Haurtbierenu. Pflanzen. Thurmelin ist niemals offcn zu haben sonder» nur
m Glasr. zu 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., 4 Mk., einzig practische Tbnrmclinspritzen 35 Pf. i >de»

Drogerien Wiesbadens. !3->s

Unsere
bleiben am

Samstag, den 22. Angnst, Umzugs halber von 12 Uhr mittags ah,
geschlossen.

Wir verlegen unsere Geschäftsräume in UN86F Bailktjebäude

Wilhelmstrasse 13(Alleeseite)
und eröffnen den Betrieb daselbst am Montag , den 24 . Cr.

'Wiesbadener Bank
S. Bielefeld & Söhne.

3MINERALBRUNNEN
TVüssfeilupg Düsseldorf 1902:

Goldepe Medaille üüd Slaalsmedaille
Hauptniedorlagen in Wiesbaden: (BL 1772g) F134

H. Roos Nachfolger , Fr . Wirth,
Inhaber W . Schupp . Taunusstrasse.

Badiians zum Kranz,
l .ang S a «ie SO , IC cl . e lirnnzplntx.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
! " » « neu eingerichtet . 1860

Möblirte Zimmer !. Etage.
OOOOOOOGOOOOOOOOQOO*

§500 Mnster-Uorsets
werden weit unter Preis 8
verkauft. g

Kinder-Träger-Comts0
von 50 Pf . an. 2081

§Damen-Corsets
von 60 Pf . an.

1100 UM
14 Langgasse 14.

ooooooooooooooooooot
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